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3 Abonnement 
dies mit Ausnahme der 
tage täglich erſcheinende 
lat beträgt vierteljährlich 
die Stadt Poſen 14 Thlr. 
r ganz Preußen 1 Thlr. 
244 Sgr. 
2 Beſtellungen 
men alle Poſtanſtalten des 
n. und Auslandes an. 


Amtliches. 


Regent, find geſtern nach Kreugur, eogereiſt. 


1 Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. Majeſtät des Königs, 
llerguädigſt eruht: Dem bei der General» Inſpektion des Militär ⸗Erzie⸗ 
We und Bildungsweſens angeſtellten erpedirenden Sekretär und Regiſtrator 
liger den Charakter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen. 
it a, Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen 
Beitern nach Kreuznach abgereiſt. 5 
dent A ne: kommen: Se. Exzellenz der Wirkliche Geheime Rath und Präſi⸗ 
des Evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths von Uechtritz, aus der Rheinprovinz. 
Unp Abgereift: Se. Exzellenz der Staats-Minifter für Handel, Gewerbe 
& Öffentliche Arbeiten, von der Heydt, nach Trier; Se. Exzellenz der 
N Aats. und Miniſter der geiſtlichen ze. Angelegenheiten, Dr. von Beth ⸗ 
ann Hollweg, und Se. Exzellenz der Staats. und Finanz⸗Miniſter Frei. 
N von Patow, nach Kreuznach; Se. Exzellenz der Kanzler des Königreichs 
mußen, Chef⸗Präſident des Oſtpreußiſchen Tribunals, Dr. von Zander, 
dach Rönigsberg i. Pr.; Se. Exzellenz der Wirkliche Geheime Rath und Ge⸗ 
Rate Kabinets⸗Rath Illaire, und der Wirkliche Geheime Ober⸗Regierungs⸗ 
lat Coſtenoble, nach der Rheinprovinz; die Miniſterial- Direktoren, Wirk. 
Den Geheimen Ober⸗RegierungsRäthe von der Reck, Mac Lean und 
leck, nach Trier; der Wirkliche Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Gene. 
Direktor der Steuern, von Pommer⸗Eſche, nach Kreuznach. 


Nr. 121 des St. Anz.'s enthält einen Beſcheid des Kultusminiſters vom 
„Februar 1860, betr. den Gebrauch des Titels als Doktor der Philoſophie; 
Ca Verfügung des Miniſters des Innern vom 20. März 1860, betr. die Mieths⸗ 
ker Tcadigungen für Lokale, welche bei der interimiſtiſchen Verwaltung erledig⸗ 
20 Kandraths⸗Aemter erforderlich ſind; einen Beſcheid deſſelben Miniſters vom 
Per) 1860, betr. die Vereinigung der Funktionen eines Kreid» Kommunale 
N en-Rendanten mit denen des Kreis- Sekretärs; einen Beſcheid deſſelben 
Aurufters vom 4. April 1860, bezüglich auf die Heranziehung der Seminar⸗ 
ektoren und Seminar-Lehrer zu den Kommunal⸗Abgaben. 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 
0 Marſeille, Donnerſtag, 24. Mai. Hier eingetrof⸗ 
e Berichte aus Konſtantinopel vom 16. d. melden, 
aß der Sultan an einem gaſtriſchen Fieber erkrankt ſei. 
Neſſelben Berichte beſtätigen, daß Omer Paſcha Behufs 

lterdrückung der ſlaviſchen Agitation erwartet werde. 
Neapel, Mittwoch, 23. Mai. Nach offiziellen Nach⸗ 
aus Sicilien ſind in einem am 21. d. danger 


Mi ver Jufuryenten mit einen Ghuſſeur- Bataillon 128 
w Erſteren getödtet worden. Es wird ferner gemeldet, daß 


evolution keine Fortſchritte mache. 
—.— io Mai 8 Uhr Morgens.) 


Deutſchland. 


lan Preußen. AD Berlin, 24. Mat. [Militäriſch⸗par⸗ 
ſiſcentariſche Demonſtration; die ruſſiſch⸗franzö⸗ 
lache Koalition; Reiſen des Regenten.] Es hat einen 
(benthümlichen Eindruck gemacht, daß der Verabschiedung des 
de tages und den bedeutungsſchweren Worten, welche der Prinz⸗ 
went bei dieſer Gelegenheit an die Mitglieder der Volksvertre⸗ 


is richtete, geſtern eine große Parade voranging. Die parlamen⸗ 
Ne che Feier erhielt dadurch faſt die Beimiſchung einer militäri⸗ 
N Demonſtration, welche man geneigt iſt, mit den Ausſichten 
auswärtigen Politik in Verbindung zu bringen. Sicher iſt, daß 


nin hohen Regionen ſowohl die Entwickelung der Ereigniſſe 
le wie die Agitatation Rußlands im Orient ſehr ernſt 
dunıt, und von beiden Seiten her eine Störung des europäiſchen 
miedens als wahrſcheinliche Eventualität in das Auge faßt. — In 
An nem jüngften Briefe iſt durch ein Verſehen gedruckt worden, 
Frankreich von Rußland die Mitwirkung zu einer Reviſion der 

dr täge von 1856 in Anſpruch nimmt. Es iſt ſelbſtverſtändlich 
don den Verträgen des Jahres 1815 die Rede, welche Frankreich 
enn Immer als ein Hemmniß ſeiner Ausdehnungsgelüſte empfin⸗ 
a Man weiß beſtimmt, daß Rußland unter sg Bedingun⸗ 
ka und bis zu einem gewiſſen Puukte ſeinen Beiſtand zugeſagt 
| ins Die Zuftimmung zu der Einverleibung Savoyens und Niz- 
Leit in Frankreich war der erſte Schritt ruſſiſcher Zuvorkommen⸗ 
lä, Man fragt ſich noch immer ungläubig, ob in der That Kaiſer 
venander ſich auch zum Helfershelfer der Napoleoniden machen 
der e, wenn derſelbe die Hand nach Belgien und dem linken Rhein⸗ 

| Huf zusſtreckt; denn darüber herrſcht kein Zweifel, daß der nächfte Ant 
dug Frankreichs auf dieſe Ziele gerichtet ſein wird. Uebrigens wird jetz 
dig duter Quelle beſtätigt daß die Wiederanregung der orientaliſchen 
dane ſchon ſeit einiger Zeit beſchloſſen und weſentlich dazu beftimmt 
ur ie Aufmerkſamkeit von den Unterhandlungen wegen Savoyens 
duch euken. Dagegen iſt nun wieder der Freiſchaarenzug Garibaldi 
die Sieilien ein Intermezzo, welches in kaum erwarteter Weiſe 
land arten unter einander miſcht. Daſſelbe ſcheint weder Ruß⸗ 
Aegenoch Frankreich gelegen zu kommen. — Die Reiſe des Prinz⸗ 
und ten nach dem Rhein iſt erft ſeit Kurzem beſchloſſene Sache 
hg, lärt ſich wohl ganz einfach daraus, daß Se. k. Hoh, welcher 
ens die feierliche Einweihung der Eiſenbahnverbindung mit 


u iner ä 
M Hand durch feine Anweſenheit verherrlichen wird, einer ähn⸗ 
eier im Weſten des Landes eine gleiche Theilnahme nicht 
nagen kann. Von einer Zusammenkunft unſeres Regenten 
erlautb. Raifer Napoleon iſt nicht die Rede. Ein Gerücht hatte 
t art, Napoleon verlange eine ſolche Begegnung als Genug⸗ 
Nur unfreundliche Aeußerungen, welche jener indiskret be⸗ 
rief des Prinz⸗ Regenten an den Prinzen Albert enthalten 
olle. Sie begreifen, daß nach einem ſolchen Gerüchte 
denn 3 72 auf eine Zuſammenkunft nicht eingehen könnte, ſelbſt 
er die Abſicht gehabt hätte. 


ofen 


; ee aun i t | 
Berlin, 25. Mai. Se. Hoheit der Prinz von Preußen, Heute Nachmittag empfing die Königin im Schloſſe Sansſouci | 


Prinzeſſinnen Radziwill und des Gra- 
über die Entlaſſung der Landwehroffiziere. D. Red.) 


| 


Freitag den 25. Mai 1860. 
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(Berlin, 24. Mai. 
Prinze Regenten; ruſſiſche Gäſte; Verſchiedenes.] 


den Beſuch der Prinzen und 

fen und der Gräfin Bloomfield. Der engliſche Geſandte reift be⸗ 
kanntlich gleich nach dem Feſte auf längere Zeit nach London. Auch 
der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm machten der Graf und die 
Gräfin bereits ihren Abſchiedsbeſuch. — Heute früh 6%, Uhr iſt 
der Prinz⸗Regent nach Trier abgereiſt. In ſeiner Begleitung be⸗ 
fand ſich auch der Generalmajor v. Manteuffel, deſſen Vortrag er 
unterwegs entgegennahm. Bei ſeiner Abreiſe waren auf dem Bahn⸗ 
hofe anweſend der Prinz Albrecht, der Fürſt von Hohenzollern, der 
Generalfeldmarſchall v. Wrangel, der Stadtkommandant v. Alvens⸗ 


Prinz⸗Regent mit feinem Sohne zuſammen und ſetzte mit dieſem 
gemeinſchaftlich die Reiſe nach Trier fort. Wie ſchon gemeldet, über⸗ 
nachtet der Prinz-Regent in Trier und geht alsdann nach Baden, 
wo er von Sonnabend bis zum Mittwoch Vormittag verweilen 
und alsdann die Rückreiſe nach Potsdam antreten wird. Seine 
Ankunft erfolgt dort auf Schloß Babelsberg am Donnerſtag früh. 
Der Prinz Friedrich Wilhelm kehrt bereits am erſten Feſttag früh 
von Trier nach Potsdam zurück. — Gleich nach der Abreiſe des 
Prinz⸗Regenten traf auf dem Anhalter Bahnhofe der Großfürſt 
Nikolaus von Rußland, von Eiſenach kommend, hier ein. Seine 
Ankunft erwarteten auf dem Perron der Prinz Albrecht, der Fürſt 
von Hohenzollern, der Generalfeldmarſchall v. Wrangel, der Stadt- 
kommandant v. Alvensleben und die ruſſiſche Geſandtſchaft. Der 
Prinz Albrecht geleitete den hohen Gaſt in das ruſſiſche Geſandt⸗ 
ſchaftshotel, wo er bis zum Sonnabend Abend wohnen und dann 
ſeine Reiſe nach Petersburg fortſetzen wird. Heute Nachmittag 3 
der ruſſiſche Geſandte dem Großfürſten zu Ehren ein großes Die 
ner, an welchem auch der Prinz Auguſt von Württemberg theilnahm. 
Heute Abend kam auch die Großfürſtin Helene von Rußland aus 
Petersburg hier an; zu ihrem Empfange waren Prinz Albrecht, Prinz 
Auguſt von Württemberg und die ruſſiſche Geſandtſchaft auf dem 
Bahnhofe anweſend. Die hohe Frau hat ebenfalls im ruſſiſchen 
Geſandtſchaftshotel Wohnung genommen, beabſichtigt 8 Tage lang 
in Berlin zu bleiben und dann nach Wildbald abzureiſen, wo um 
dieſe — auch die Kaiſerin Mutter von Nizza ee Bir Mor⸗ 
en wollen die äſte d bam ihre ucho machen 
Pie Bran hohen en ſich heute Abend 7 Uhr von Potsdam 
aus zur Kur nach Aachen begeben. — Der Fürſt von Paß iner 
der ſich heute am Hofe verabſchiedet und auch mit dem iniſter 
v. Schleinitz noch eine längere Konferenz hatte, iſt heute Abend mit 
ſeinem Sohne, dem Prinzen Karl, nach Düſſeldorf abgereiſt; der 
Erbprinz Leopold iſt bereits ſeit geſtern dort anweſend. Wie ich 
bei der Abreiſe des Fürſten hörte, gedenkt er erſt am 12. Juni wies 
der nach Berlin zurückzukehren. — Der Prinz Peter von Olden- 
burg, der hier mit ſeiner ganzen Familie verweilte, hat bereits geſtern 
mit derſelben die Rückreiſe nach Petersburg fortgeſetzt. — Der dies⸗ 
ſeitige Geſandte am Hofe zu Hannover, Prinz Feuburg⸗Büdingen, 
iſt heute Abend nach einem längeren Aufenthalte in unſerer Stadt, 
mit ſeiner Gemahlin wieder 155 ſeinen Poſten zurückgekehrt. Heute 
Nachmittag hatte der Prinz noch eine längere Unterredung mit dem 
Minifter v. Schleinitz und vorher ſchon mit dem Fürſten von Ho- 
henzollern. — Man erzählt ſich hier, daß der Ober⸗Staatsanwalt 
Schwarck die meiſten Ausſicht habe, zum Präſidenten in Ratibor 
ernannt zu werden. (2) — Der Stieberſche Prozeß kommt nochmals 
vor dem Kammergericht zur Verhandlung. 

— [Reformen im Militärweſen.] Dem Vernehmen 
nach ſoll der neuerdings im Kriegsminiſterium zuſammengetretenen 
Kommiſſion zur Entwerfung eines Reglements für die gymnaſti⸗ 
ſchen Uebungen innerhalb der geſammten Armee als einer der 
weſentlichſten Geſichtspunkte mit die Beſchleunigung der Heran⸗ 
bildung von Kräften für dieſen Unterricht aufgegeben worden ſein, 
wobei ſedoch weniger die Ausbildung von wirklichen Inſtruktoren 
für dielen Unterricht ins Auge gefaßt iſt, wie ſolche in der hieſigen 
Zentralturnanſtalt vorgebildet werden, als die von Hülfskräften, 
welche zu deren Unterſtützung beſtimmt find, und denen namentlich 
der Vorunterricht in den Kompagnieen übertragen werden würde. 
Das Bajonettfechten, daß jetzt mit jo großem Eifer in der Armee 
betrieben wird, wie die Dauermärſche und alle die Uebungen, 
welche vorzugsweiſe die jo ſehr angeſtrebte Einzelausbildung des 
Mannes zum Zweck haben, gehören, wie verlautet, übrigens eben⸗ 
falls in den Kreis der Beurtheilung der erwähnten Kommiſſion, 
und ſoll von derſelben namentlich die nach den Grundſätzen der 
Gymnaſtik zweckmäßigſte Reihenfolge all dieſer Uebungen be⸗ 
timmt werden, um für den Unterricht darin an Zeit und Kraft 
zugleich zu ſparen. Auch die definitive Beſtimmung über die Er⸗ 
leichterung des Gepäcks dürfte mit Nächſtem wohl ihre Erledigung 
finden, und iſt außer dem Wegfall der zweiten bis jetzt mit ins 

eld genommenen Uniform, der nach Allem, was darüber verlautet, 
wohl bereits als feſtſtehend angenommen werden kann, dabei neuer⸗ 

ings auch von einer Verminderung des Putzzeuges die Rede, in⸗ 
dem die hierzu Wag en Bürſten und ſonſtigen Gegenſtände immer 
zur he enſeitigen? ashülfe auf mehrere Mannſchaften vertheilt wer⸗ 
den ollen, ftatt daß jept jeder einzelne Mann ſämmilliche Stücke 
für ſich allein mit ſich führen muß. 

Erfurt, 22. Mai. [Entlaſſung der Landwehr⸗ 
Offiziere.] Die „Thür. Zig.“ meldet: Sämmtliche Offiziere 
des bisherigen 31. Landwehrregiments, die ſich in Folge der im 
Dezember v. J. ergangenen Aufforderung zum MWebertritt in die 
Linie bereit erklärt hatten und in Folge deſſen zu einer Probedienſt⸗ 
leiſtung herangezogen waren, werden jetzt entlaſſen, unter dem Er⸗ 


er Zeilu 


[Vom Hofe; Abreiſe des öffnen, daß 
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Ju ſerate 
(44 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


1, 


ihre Einrangirung in die Linie nicht ſtattfinden könne. 
Nach der „Rh. und R. 3g.“ iſt dies eine allgemeine für die ganze 
Armee geltende Anordnung. (Das iſt wohl die nähere Erklarung 
zu der geſtern von uns aus der „B. B. Z.“ mitgetheilten Nachricht 


Misdroy, 23. Mai. [Zur Saiſon.] Die Dünenparkan⸗ 
lage des Rentier Lejeune iſt beendigt, und die Bäume ſowie das 
Strauchwerk und das Gras ſtehen darin jo ſchoͤn, wie es nur im⸗ 
mer zu wünſchen iſt. Auch das auf der Düne in der Nähe des Da— 
menbades erbaute Haus des Herrn Lejeune wird zur Badeſaiſon 


leben J., der Polizeipräsident v. Zedlitz. In Großbeeren traf der 


vollſtändig fertig und obgleich es nach der Seeſeite zu nicht mit 
Fenſtern verſehen iſt, ſo werden doch die badenden Damen durch 
die Nähe deſſelben mehr oder weniger genirt ſein. Es wäre daher 
im Intereſſe des Badeortes ſehr wünſchenswerth, wenn das Da- 
menbad ver legt und vielleicht mit dem Herrenbade vertauſcht 
würde. Für dies Jahr verſpricht Misdroy gut frequentirt zu wer⸗ 
den. Der größte Theil der beſſeren Wohnungen iſt bereits gut ver⸗ 
miethet, und für die noch vorhandenen werden höhere Forderungen 
gemacht; in den entlegeneren Theilen indeß ſind noch gute und bil⸗ 
lige Wohnungen zu haben. Auch das im vorigen Jahre abgebrannte 
Priweſche Hotel „Deutſches Haus“ iſt in beſſerer Form und Lage 
wieder aufgebaut. (Oſtſ. 3.) 

Naugard, 22. Mai. [Dementi] Die „N. Z.“ brachte 
vor Kurzem einen Korreſpondenz-Artikel aus dem Naugarder Kreiſe 
(der auch in unſere Zeitung übergegangen), wonach der Landrath 
v. Bismark in einem Zirkular ſeine Partei- und Standesgenoſſen 
zur Zeichnung von Beiträgen aufgefordert haben ſoll, um dem Hrn. 
v. Waldaw⸗Steinhöfel ein Geſchenk zu verehren, zum Dank für feine 
im Herrenhauſe gegen die Wuchergeſetz-Vorlage gehaltene Rede 
und für fein Auftreten gegen den Miniſter der landwirthſchaftlichen 

Angelegenheiten. Herr v. Bismark erklärt nunmehr in einer Zu⸗ 
ſchrift an die „N. Z.“, daß ihm von einem derartigen Zirkular oder 
privaten Schreiben durchaus nichts bekannt iſt. 


Oeſtreich. Wien, 22. Mai. [Ueber die heute ſtatt— 
gehabte Enthüllung des eee 
tes] ſchreibt der „Wand.“: Bereits am frühen Morgen ſammel⸗ 
ten ſich Schaulustige in der Nähe des abgeſchloſſenen Feſtplatzes, 


auf den Baſteien und dem Burgthor. Das Plateau des Le 118 1 ee 


war um 6 Uhr ſchon von Neugtertgen gefüllt. 
dachungen Hu — e wehe ee mit ihren 
Apparaten Poſto gefaßt. Die um das Monument im Halbkreis 
herumlaufenden Tribünen waren mit Laubguirlanden und Kra 
tg 4 > Ne 
zen, die Hofloge ſelbſt reich drappirt und von Außen ebenfalls mit 
Kränzen und Blumen geſchmückt. Das Monument ſelbſt war durch 
einen auf vier hohen mit weiß ⸗ rothen Wimpeln gezierten Maſten 
aufgezogenen Vorhang, den oben ringsherum öſtreichiſche Wappen 
einſäumten, den Blicken der Zuſchauer entzogen. Um 10 Uhr waren 
die Tribünen bereits gefüllt und boten mit den prachtvollen Toilet⸗ 
ten, welche die zahlreich verſammelte Damenwelt zur Schau trug 
einen ſehr freundlichen Anblick, während die auf dem Platze um 
das Monument verſammelten Offiziere in allen moglichen Unifors 
men dem ganzen Bilde eine kriegeriſche Staffage verliehen. Punkt 
11 Uhr erſchien Se. Majeſtät und beſichtigte die vor dem Kaiſer⸗ 
garten aufgeſtellten Truppen, während ſich die Kaiſerin und die ho⸗ 
hen Herrſchaften in die Hofloge verfügten. Als ſich Se. Majeſtät 
in die Hofloge begab, brachten demſelben die am linken Flügel in 
den Tribünen aufgeſtellten Veteranen ein dreimaliges Hoch. Nun⸗ 
mehr wurde das Zeichen gegeben, die Vorhänge ſanken herab und 
der Kanonendonner verkündigte dieſen feierlichen Moment weit 
hinaus. Die Geſangvereine begrüßten das Monument mit einem 
dreimaligen Hurrah. Hierauf wurde das Tedeum abgeſungen, und 
von dem Kardinal Erzbiſchof unter zahlreicher Aſſiſtenz die Eine 
weihungscerimonie begangen. Nach der kirchlichen Cerimonie 
wurde vom Männergeſangverein ꝛc. eine Hymne vorgetragen. Nach 
vollendeter Feier empfing der Kaiſer in der Hofloge die Herren 
Fernkorn, v. d. Nüll und Kranner, und ſprach denſelben in freund⸗ 
lichſter Weiſe ſeine Anerkennung für die gelungene Herſtellung des 
Monuments aus. Den Schluß des Feſtes bildete das Defiliren 
der Truppen vor dem Kaiſer, der ſich vor dem Monument aufge⸗ 
ſtellt hatte, die Arcieren-Leibgarde an der Spitze. Die Deputation, 
welche das 42. k. k. Linien⸗Inf. Reg. (König von Hannover) zur 
feierlichen Enthüllung des Erzherzog = Karl Monuments entſendet 
hat, dürfte in ihrer Zuſammenſetzung eine der intereſſauteſten ſein. 
An ihrer Spipe ſteht der Lieutenant Georg Reinel, der die Schlacht 
von Aſpern als Korporal mitgemacht hat, im vorigen Jahre zum 
Offizier avancirte, 54 Dienstjahre zahlt und mit dem goldenen 
Dienſikreuz, dem Kanonenkreuz und dem zujfiigen Georgekreuz 
dekorirt iſt. Ihm zur Seite ſtehen ſeine brei Söhne, von denen 
einer als Oberlieutenant, die beiden anderen als Hauptleute bei 
demſelben Regiment dienen. Noch, N derselben Deputation 
ein Veteran von Aſpern, gegenwärtig als Bergmann dienend, an⸗ 
geſchloſſen. Nach anderweit vorliegenden Berichten ſcheint die 
t Feier zwar eine 2 11 ſehr pomphafte, aber auch ebenfo 


Auf den bei 


roſtige geweſen ſein. D. Red 


Gebahren der Ultramontanen] Wenn Brunner 
ſelbſt die Hauptſache, den Urtheilsſpruch in ſeiner „Kirchenzeitung“, 
bei Seite liegen läßt, ſo macht Letzteren dagegen ein anderes klerika⸗ 


les Blatt, der „Oeſtreichiſche Volksfreund“ (das Organ des Serve⸗ 


rinus-Verein) zum Gegenſtande höchſt erbaulicher Betrachtungen. 
In ſeiner Nummer Nr. 114 geht 77 5 N ſo weit, 7 — 
Landesgericht die Befugniß abzuſprechen, darüber zu entscheiden, 
was von einem katholiſchen Priefter erwartet werden ſollte und fei⸗ 
ner Kirchenzeitung unwürdig“ fer. (Die angeſtrichenen Stellen find 
Worte des landesgerichtlichen Urtels.) Dieſer geradezu deſtruktiven 
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Ueberhebung der Klerikalen, die in jedem anderen Theile der zivili⸗ 
firten Welt unglaublich wäre, fegt der „Oeſt. Volksfreund“ die 
Krone auf, indem er behauptet, Brunner, der ſeit langen Jahren 
nur Spott⸗Schmäh⸗ und blasphemiſche Schriften veröffentlicht hat, 
deſſen Feder auch den erhabenſten Gegenſtand in den Schlamm 
des gemeinen Pasquills hinabzerrte, dieſer Brunner ſei ein Reprä⸗ 
ſentant „der heiligen katholischen Kirche“ oder des „ſichtbaren Rei⸗ 
ches Gottes auf Erden“. Jedes wahrhaft chriſtliche Gemüth aber 
muß es empören, wenn der „Volksfreund“ die Behauptung aus⸗ 
ſprechen darf, daß der abweichende Urtheilsſpruch des Gerichtshofes 

egen Pater Brunner ‚nicht ſowohl feiner Perſon, als ſeinem prie⸗ 
terlichen Charakter und der Religion“ gegolten habe. Wer das 
Urtheil Fr hat, wird dieſe dem gefunden Menſchenverſtande ins 
Geſicht ſchlagende Inſinuation zu würdigen willen. Es thut noth, 
daß wir Chriſten unſere Stimmen gegen jene falſchen Propheten“ 
erheben, die nach dem Grundsatze: „la religion dest moi!“ die 
Begriffe von Recht und Wahrheit zu verwirren ſuchen, um dabei 


ihre persönlichen Ehr⸗ oder ſonſtigen Gelüſte zu befriedigen. Daß 


dieſe, von der wahren chriſtlichen Grundlage ganz abgetrennten Ge⸗ 
lüſte gerade jetzt in dem tief erſchütterten Oeſtreich einen ſolchen 
Gipfelpunkt zu erklimmen ſuchen, daß ſie jedes natürliche Gefühl 
und ſelbſt die feſte Axe der menſchlichen Geſellſchaft, den ehrwürdi⸗ 
gen Richterſpruch, anzutaſten wagen, 95 der Hoffnung Raum, 
daß ihrem bisher ungemeſſenen Einfluß hier nur noch ein kurzes 
Ziel geſteckt, daß die ſchon mehrfach gekündigte Regenerirung Oeſt⸗ 
reichs bald eine Wahrheit ſein werde. (Pr. 3.) 


Hannover, 22. Mai. [Unwetter.] Das Gewitter, 
welches wir vorgeſtern Nachmittag hier gehabt, hat in der Umge⸗ 
gend arg gewüthet. So erfahren wir, daß ein Bligftrahl auf dem 
Kirchhofe in Linden das eiſerne Kreuz eines Grabes zerſchmettert 
und weithin geworfen und das Erdreich ſo zerwühlt hat, daß die 
Leiche dieſes Grabes, die in einem doppelten Sarge ſich befunden, 
bloßgelegt wurde. 


Baden. Karlsruhe, 22. Mai. [Die Vorlagenüber das Kir⸗ 
chengeſetz.] Der Staatsminiſter Stabel hat heute der Zweiten Kammer die 
Vorlagen über das Kirchengeſetz zugehen laſſen. Ueber den Inhalt derſelben 
theilen wir Folgendes mit: Der evangeliſch⸗proteſtantiſchen und der römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche ſind die Rechte öffenklicher Korporationen gewährleiſtet. Die 
Bildung religiöſer Vereine iſt geſtattet, deren Gottesdienſt unter den Schuß des 
Staats geſtellt. Religionsverſchiedenheit iſt kein bürgerliches Ehehinderniß; 
für jede nach den Staaksgeſetzen zuläſſige Ehe muß eine rechtliche Form der Ein- 
gehung durch das Geſetz gewährt fein. Die Beſtimmung der Religion der Kin« 
er ſteht mit Ausichluß jeder Zwangseinmiſchung von Seiten des Staats ledig⸗ 


Eve unter der Aufſicht der Staatsregierung. Beide Kirchen ordnen und leiten 


lügungen und Erkenntniſſe der Kirchengewalt gegen je 
2 einer Perſon können wider deren Willen nur von der Staatsgewalt und 


verweigert oder verzögert, die Erſteren auf bezirksamtliche 

alte, Letztere vom Bezirksamt felbft oder mit deſſen Ermächtigung auf 
Ynteng der Brautleute von einem andern Geiftlichen verrichtet. Der von die ⸗ 
ſem oder dem Bezirksamt ausgefertigte Eheſchein muß dem zuſtändigen Pfarrer 
vorgelegt und von dieſem in das Ehebuch eingetragen werden. Uebrigens iſt 
die Regierung ermächtigt, wo es erforderlich erſcheint, in einzelnen Orten eigene 
bürgerliche Standesbeamte zu beſtellen. — In den Zuſätzen zum Strafgeſetzbuch, 
welche einen Theil der Vorlage ausmachen, iſt der tadelnde Angriff eines Geiſt⸗ 
lichen auf die Geſetze und Einrichtungen, die Regierung und einzelne Behörden 
des Staats, auf die Volksvertretung, ſo wie auf einzelne Klaſſen, Stände, 
Genoſſenſchaften ꝛc. in öffentlichen amtlichen Vorträgen oder derg eichen Schrif⸗ 
ten mit Gefängnißſtrafe nicht unter 4 Wochen bedroht. Gefängniß nicht unter 
8 Wochen oder Arbeitshaus bis zu zwei Jahren ſoll den Geiſtlichen treffen, der 
ſich der anmaßlichen Ausübung einer Amtshandlung ſchuldig macht, welche nach 
den Staatsgeſetzen einer weltlichen Behörde zufteht. Dieſe Freihettsſtrafen kön⸗ 
nen zu einem Theil in Geldstrafen von 50 —500 Fl. verwandelt werden. Nicht- 
geiftliche, welche ſtrafgeſetzlich verpönte Handlungen eines Geiſtlichen wiſſent⸗ 
lich erleichtern oder befördern, werden als Gehilfen beſtraft. 


Heſſen. Kaſſel, 23. Mai. [Selbſtmord.] Einer der 
verfaſſungstreuen Beamten, welcher wegen Renitenz gegen die Haſ⸗ 
ſenpflugſchen Ordonnanzen mit Dreiviertel ſeines Gehaltes außer 
Funktion geſetzt worden, der Obergerichtsrath D. hat ſeinem Leben 
ſelbſt ein Ende gemacht. In Folge der über ihn verhängten lang⸗ 
jährigen Unthätigleit und Ausſichtsloſigkeit war derſelbe in Hypo⸗ 
chondrie verfallen. Er gehörte zu den Ehrenmännern, auf welche 
Kurheſſen und das deutſche Vaterland ſtolz jein kann. GZ. f. N.) 

— [Polizeiliche Vernehmung; Auswanderung.] 
Die „Heſſiſche Morgenzeitung“ ſchreibt: Bekanntlich hat Dr. 122 


Oetker wiederholt darauf hingewieſen, daß er zwar ſeit dem Erlaſſe 


der Verordnung vom 26. Januar 1860 wider den Nationalverein 
als Ausſchußmitglied keine Geldbeiträge mehr annehmen könne, 
daß aber nichts entgegenſtehe, ihm Geldſendungen u gemeinnützi⸗ 
sige Zwecken ꝛc. au machen. Vorgeſtern ift nun Oetker von der hie⸗ 
igen Polizeibehörde vernommen worden, in welcher Weiſe er die 
eingegangenen Beträge zu verwenden gedenke. Dem Vernehmen 
nach hat er nden det: das wolle er noch reiflich überlegen. — 
Ein Korreſpondent deſſelben Blattes bezweifelt die Richtigkeit der 
von der „Kaſſeler en * aufgeftellten Behauptung, daß vom 6. 
feen 13. Mai nur 59 inländiſche Auswanderer von hier befördert 


ſeien. Er weiß aus dem Munde eines hieſigen Wirths, daß bei ihm 


vom 6. bis 13. Mai 80 Inländer, darımter 65 aus dem Kreiſe 
Schmalkalden, übernachtet haben. Dieſe 65 ſollen durch den Agen⸗ 
ten Werner aus Herrenbreitungen für das Haus Schröder u. Komp. 
in Bremen befördert, und Alle mit Paſſen verſehen geweſen fein. Die 
übrigen 15 waren aus den Kreiſen Marburg und Frankenberg ꝛc. 
gebürtig. Am 13. Mai ſollen außerdem der Adent Adams von 
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Friedewald 14 und ein Agent Erbe ggen 35 Auswanderer, theils 
Inländer, theils Auswärtige, nach Kalshafen befördert haben. In 
der Provinz Fulda haben endlich, nah Angabe deſſelben Blattes, 
in den letzten 3 Wochen wieder 54 Peſonen, zum Theil mit ihren 
Familien, um Entlaſſung aus dert Üiterthanenverbande, oder um 
Ertheilung von Relſepaſſen nach Amrrika nachgeſucht. 
— [Hagelſchlag.] Am 20. ). M. Abends nach 8 Uhr ent⸗ 
lud ſich über der Gegend von Witzenhauſen ein Hagelwetter, wie 
I ein ähnliches Niemand erlebt zu haben erinnern kann. Die 
chrecklichen Folgen laſſen ſich im Augenblicknoch nicht in ihrem gan⸗ 
zen Umfange ermeſſen. Nur ſo viel iſt konſtatirt, daß eine bedauerliche 
Anzahl Menſchen, man zählt deren 10, dabei ihren Untergang ge⸗ 
funden haben; darunter der Poſtmeiſter des Orts und ein Aſſeſſor. 
Nächſtdem 0 der totale Verluſt der ſo viel verſprechenden Ernte 
durch Hagelſchlag zu beklagen. Derſelbe wird allein bei 3 der grö⸗ 
ßeren Oekonomien daſiger Gegend auf 18,000 Thlr. veranſchlagt. 
Viel Vieh, welches ſich im Freien befand, iſt dem Unwetter erlegen, 
und u bin Häuſer eingeſtürzt. Der ganze Strich nach Trieben⸗ 
hauſen hin iſt vom Hagel betroffen worden. (B 3.) 


Darmſtadt, 22. Mai. [Prozeſſe gegen Mitglieder 
des Nationalvereins.] Die Widerſprüche der heſſiſchen Ge⸗ 
richte in Sachen des deutſchen Nationalvereins häufen ſich. Wäh⸗ 
rend das Ausſchußmitglied, Advokat Metz, hier zu einer eintägigen 
Gefängnißſtrafe verurtheilt, und Fabrikant Diehm in Lauterbach 
freigeſprochen wurde, iſt das einfache Vereinsmitglied Pirazzi in 
Offenbach, deſſen Reat unzweifelhaft ein minder ſtrafbarer war, in 
zwei Inſtanzen zu drei Tagen Gefängniß ſchuldig erkannt worden. 
Neuerdings hat das Landgericht Ortenberg Herrn Dr. Heldmann 
in Selters nach dem Vorgange des Landgerichts Lauterbach in Be⸗ 
tracht, daß im Großherzogthum Heſſen ſchlimmſten Falls nur die 
Theilnahme an einem im Auslande beſtehenden politiſchen Vereine, 
nicht aber auch die Mitwirkung bei Bildung eines ſolchen mit 
Strafe bedroht iſt, von Strafe und Koften losgeſprochen. Die 
gefährliche Klippe, welche die Frage bietet, ob die Verordnung vom 
2. Oktober 1850, auf welche die Verfolgungen gegen die Mitglie⸗ 
der des Nationalvereins ſich fügen, noch gültig ſei, haben bisher 
die Gerichte umſchifft. Diele Frage wird demnächſt unſerm oberſten 
Tribunale vorgelegt werden, auf deſſen Entſcheidung man geſpannt 
iſt. Der Zweck, den die Regierung bei Einleitung der Verfol⸗ 
gungen im Auge hatte, iſt offenbar nicht erreicht worden. Wenn 
auch einen Augenblick die Agitation für den Nationalverein ge⸗ 
hemmt wurde, 10 laufen doch neuerdings wieder zahlreiche Beitritts⸗ 
Erklärungen von Männern ein, deren Namen einen guten Klang 
haben. (F. J.) 

Vilbel, 22. Mai. [Exzeſſe.] Die „Hanauer Zeitung“ be- 
richtet über tumultuariſche Scenen, welche am Sonntag vor acht 
Tagen hier ſtattgefunden haben: Am Mittag kam eine Anzahl jun⸗ 
ger Burſche aus Seckbach, um einen Genoſſen, der nach Amerika 
auswanderte, zur 3 zu begleiten. Die jungen Leute zogen 
unter dem Spiele einer 4 und ſingend durch die Stra⸗ 
ßen. Die Gendarmerie machte ihnen bemerklich, daß des Sonn⸗ 
tags halber Ruhe gehalten werden müßte. Cine Weile fügten fie 
ſich auch, beyunnen aber darauf wieder mit ihrem Lärm worauf 
die Gendarmerie Sammtliche, ſammt einem Vilbeler, der ſich ihnen 
zugeſellt hatte, arretirte. Die Nachricht dieſes Vorfalls kam nach 
Seckbach, worauf von dort viele Leute nach Vilbel eilten, und da 
die Arreſtaten bis zum Abend noch nicht losgelaſſen waren, ſtieg 
die Aufregung der Art, daß ein Haufen, aus 5 — 600 Seckbächern 
und Vilbelern beſtehend, vor das Rathhaus zog und Loslaſſung der 
Gefangenen verlangte. Der Kreisrath war verreiſt, weshalb der 
Kreigaſſeſſor Dr. Dietzſch erſchien und die Menge zu beruhigen und 
zum Auseinandergehen zu bewegen ſuchte. Er fand jedoch kein Ge⸗ 
bör, der Tumult nahm zu, einige, natürlich blinde, Schüſſe fielen, 
und man begann, mit Steinen das Rathhaus zu bombardiren. Der 
Kreisaſſeſſor zog ſich zurück und wollte, da die Polizei ſelbſtverſtänd⸗ 
lich dieſer erbitterten Menge gegenüber machtlos war, nach Friedberg 
telegraphiren, um Militär zu requiriren. Mittlerweile hatte ſich der 
Gemeinderath versammelt, und es gelang ſeiner Vermittelung, lep- 
teren Schritt abzuwenden und die Freilaſſung der Arreſtaten zu be— 
wirken, worauf der Tumult ſich verlief. 

Erbach (im Odenwalde), 22. Mai. [Verbot.] Vom hieſi⸗ 
gen großh. Kreisamte wurde die Einrückung der Anzeige, „daß das 
„Sonntagsblatt“ von Uhlich durch alle Poſtämter zu beziehen ſei“, 
im „Erbacher Anzeigeblatt“ amtlich unterſagt. 

Naſſau. Alpenrod, 22. Mai. [ Sitten⸗Polizeigeſetz. 
Das herzogliche Amt Hachenburg hat unlängſt für die hieſige Ge⸗ 
meinde ein apartes Sitten⸗Polizeigeſetz erlaſſen, welches unter 
Anderm auch folgende Vorſchrift enthält: „Diejenigen Burſche und 
Mädchen, welche Abends nach 8 Uhr in dem Wirthshaus, oder in 
Privatwohnungen oder auf der Ortsſtraße betroffen werden, wer⸗ 


den mit acht Tagen Gefängniß, abwechſelnd bei Waſſer und Brot, 


beſtraft.“ 

Sächſ. Herzogth. Gotha, 23. Mai. [Unwetter] 
Wir hatten 0 Sei hier ein Gewitter, wie ſeit Menſchenge⸗ 
denken nicht Aehnliches erlebt wurde. Nach vier Uhr begann es 
und fteigerte ſich an Heftigkeit und Ausdehnung ohne Unterbrechung 
von Stunde zu Stunde. Dazu ein anderthalb Stunden anhalten⸗ 
der Hagel von beſonderer Dichtigkeit und ein erſchrecklicher Regen⸗ 
guß. Und dieſes Toben der Elemente dauerte fort und fort bis 
Nachts 11 Uhr, alſo ſieben volle Stunden. Bäume und Felder 
wurden vom Hagel verwüſtet, viele Fenſter und faſt ſämmtliche 
Glaslaternen beſchädigt. Doch das Schlimmſte war dabei die Waſ⸗ 
ſers⸗ und Feuersnoth. Es ſchlug wiederholt ein und in einem nahen 
Dorfe ging ein Gutshof in Flammen auf, das Vieh verbrannte. 
Hier in der Nähe der Steinmühle war das Waſſer ſo hoch geſtie⸗ 
gen, wie es ſeit 1824 nicht wieder zu ſtehen zam. Ein Kutſcher er⸗ 
trank, ebenſo Pferde und Vieh. Die große Blumen⸗ und Samen: 
gärtnerei von Leopold Bürkner war ein Schlammbad, aus wel⸗ 
chem nur die Dächer der vernichteten Gewächshäuſer hervorſte⸗ 
hen. Gänzlich zerſtört ift das Telegraphenbureau auf dem Bahn⸗ 
hof, in welches wiederholt der Blitz durch die Drähte geleitet 
tor in Apparate, die Fenſter und Geräthſchaften find zer⸗ 
rümmert. 


Großbritannien und Irland. 


London, 22. Mai. [Zur orientaliſchen Frage.] Ein 
Theil der engliſchen Preſſe daubt daß es Frankreich 1 deſſen 


. En 


Rath Rußland eine neue Einmiſchung in die Angelegenheiten — 
Türkei für nothwendig hinſtelle. Die Mittheilung des Reuterſche 1 
Telegraphenbureaus, daß Lord John Ruſſel bereits erklärt babe, 5 
wolle gegen etwaige Remonſtrationen Rußlands bei der Pfo 
keine Einwendung machen, hat jene Anſicht nicht erſchüttert, on 
dern eher noch befeſtigt. In dieſem Sinne äußert ſich die „Sell 
day Review“ in einem „Die Türkei“ überſchriebenen Artikel, deſſe 
Hauptinhalt folgender ift: a 
Es iſt von jeher als ein gutes Ding geprieſen werden, wenn Jemand meh 
als einen Pfeil im Köcher halte. Der Kaiser der Franzoſen iſt noch beſſer dag 
er hat deren ſtets drei bereit, wo es ſich um auswärtige Politik handelt, Sieh 
ßen: die italieniſche, die orientaliſche und die Rheinfrage. ie iſt in der I N 
ten Zeit vortrefflich ausgebeutet worden. Die Letztere zeigt vorerſt etw 
ſpröde; jo nimmt er denn den dritten Pfeil, die orientaliiche Frage, aus d 
öcher. Dadurch macht er die Engländer unbehaglich und zeigt dem fbrl 10 
Europa wieder einmal, daß er der große Schiedsrichter des Welttyeils iſt. 
England ſpeziell betrifft, jo hat es nur zweierlei Zwecke im Auge: die Ruſſen 
aus Konſtankinopel und die Franzoſen aus Egypten ferne zu halten. England 
hatte dieſe beiden Zwecke bisher erreicht, es kann fortan nichts mehr gewinn 
aber viel verlieren, und gerade deshalb bringen feine jogenannten guten Freund 
die orientaliſche Frage are dann aufs Tapet, wenn fie uns Berlezenbe 
ten bereiten wollen. Letzteres ift offenbar eben jetzt der Fall. Herr v. hal) 
der nur dann auf die Bühne tritl, wenn ſchlimmes Wetter im Anzuge tt, I, 
wieder ein Monſtremeeting ſeiner Aktionäre gehalten. Das bedeueet nichts Gn 
tes. Denn der Suezkanal iſt wie das Wechſelfieber; er verſchwindet, wen! 
Frankreich gut Freund mit ung fein will, und kommt wieder, wenn man und rel. 
zen will. Rußland geht mit Frankreich dabei Hand in Hand, doch kann dieſes 
unſerer Meinung nach, nicht lange währen. Es kann nicht in Rußlands Jui 
efje liegen daß Frankreich im Orient mächtig werde. Der Kaiſer Nikolaus w 
dies wohl ein, als er England den Vorſchlag machte, ſich mit ihm in die Hi 
terlaſſenſchaft des kranken Mannes zu theilen und Frankreich leer ausgehen 1 
laſſen. Für den Augenblick mag es allenfalls der ruſſiſchen Politik gelegen 
ſcheinen, England zu ſchwächen, aber in der Regel wird nicht Frankreich, ſonden 
England Rußlands Verbündeter ſein. Denn wir kommen nirgends 40 mit den 
ruſſiſchen Intereſſen in Konflikt, Frankreich auf taufend Punkten. ir habe! 
ung ſogar daran gewöhnt, ohne Angit, ja mit einem Schatten von Bille un 
auf die Ausbreitung Rußlands in Asten zu blicken, nachdem wir ſonſt keine? 75 
lichkeit vor Augen haben, die zwiſchen dem Ural und China wohnenden Stäm an 
dem Chriſtenthum augänglich zu machen. In Europa aber bejigen und wol 
wir Nichts, was Rußlands Eiferſucht erregen könnte. Dagegen ift Fran 11 
ſein ewiger Gegner. Es ruft politiſche Grundſätze ins Leben, vor deren * fl 
wirklichung Rußland erzittern müßte. Wie könnte auch der Gebieter Polens = 
Schrei A5 Befreiung der unterdrückten Nationalitäten ohne Beſorgniß vern c 
men? Aus dieſem Grunde glauben wir an kein dauerndes Bündniß Frankrei 
und Rußlands, und aus Diele Grunde glauben wir, daß diefe Wieberenneiiih 
der orientaliſchen Frage uns wohl Unannehmlichkeiten bereiten wird, ul, 
uns nichts weniger als lebensgefährlich ift. Alles, was uns dabei Moth Lie 
ift etwas Geduld, ein wenig Feſtigkeit und der feſte Entſchluß, nicht min“ 
kampfbereit als unſere Nachbarn zu ſein. Auf dieſe Weiſe werden wir 51 
ottomaniſche Reich fo lange aufrecht halten, als es ſich überhaupt halten 150 
und kommt einmal der Zeitpunkt ſeines Zuſammenſturzes, ſo wird uns aus er 
Trümmern der einzige Preis, nach dem wir geizen, zu Theil werden: die ung 
hinderte Paſſage nach Indien und Egypten. . 
L [Parlament.] Heute Abend machte Lord Palmerſton (wie tele 
ſchon erwähnt) im Unterbaufe die Anzeige, daß er nächjten Dou ſuſte in 
Ernennung einer Kommiffion zur Unterſuchung der Archive des Oberhau tert 
Betreff der Bill zur Aufhebung der Papferſteuer antragen werde. Er hal a 
für wünſchenswerth, bemerkte der Premierminifter zur Erläuterung feines 
trages, daß nach Präzedenzbeiſpielen geforſcht werde, doch Mr ſich 
Regierung cen gegen die eiwaige Meinung, als ob es ihre Abji eon 
irgend einen Schritt zu thun, der Die beiden Häuſer in eine feindſelige te noch 
gegen einander bringen könnte. Demnächſt beantragte Lord Palmerſton Fr, 
daß das Haus ſich nach dem Schluß der heutigen Sitzung vis Donnerſtag !. 
tagen, alſo 11 die Mittwochsfigung (wegen der an dieſem Tage Hr ob 
großen Derby, Pferderennen) diesmal ausfallen möge. Herr Whalley rale pie 
die von dem edlen Lord gemachte Anzeige Alles ſel, was ons Untergaue amen 
Verwerfung der Papierſteuerbill Seitens des Oberhauſes zu hören beter ng 
joe, oder ob weitere Schritte geſchehen würden, und wann man das Unkerbe, 
davon unterrichten werde. Hierauf erwiderte der Miniſter Pr Jun ger 
Sir G. Lewis, die Regierung habe dem, was der Premier- Minilter der 
fagt, nichts hinzuzufügen. (Gelächter) Herr Digby Seymour meinte, eule 
edle Lord hätte wenigſtens die Ernennung der Kommiſſion gleich ft 
Abend beantragen und dadurch zeigen follen, daß es der Regierung mor 
mit der Sache ſei. Man habe als Grund des aſſcube angegeben, daß man 
gen der Derby. Tag ſei, aber es gebe einen anderen Derby⸗Tag, an den ini’ 
längſt hätte denken follen, (Anſpfelung auf die Eventualität eines neuen me 
ſterſums Derby.) Das geſtrige Ereigniß (das Votum des Oberhauſes) ve ven’ 
das Land von einem Ende zum anderen in Aufregung. (Gelächter.) DIE h 
werthen Herren gegenüber hätten freilich gut lachen. (Wiederholtes Gela aut. 
auf der Oppoſitionsſeite.) Herr Disraeli ſprach dann noch die Erwartun 
daß der angekündigte Antrag am Donnerſtag vor allem Anderen an die tele. 
kommen werde, worauf Lord Palmerſton mit einem einfachen Ja! antwe nen 
Was Herrn Seymours Bemerkungen betreffe, fügte er hinzu, fo jehe e leer 
Grund, an dem von ihm vorgeſchlagenen Plan etwas zu ändern. — Im — . 
hauſe wurde heute über die Bill zur Verhütung der Falſchung von Lebend in 
teln debattirt, wobei der Graf von Weſtmeath unter Anderem anführte, 
einer Stadt der irländiſchen Grafſchaft Cork Brot verkauft worden 105 3 
wie die Unterſuchung ergeben, aus zermahlenen Knochen beſtanden habe. 9 n 
— [Die engliſchen univerſitäten.] Am vergangen 
Freitag wurde Lord Brougham (wie ſchon erwähnt) feierlich che 
Kanzler der Univerſität Edinburgh eingeſetzt. In der Rede, un 
er bei dieſer Gelegenheti hielt, hob er das auf den Ihe ett 
verſitäten im Gegenſatz zu den engliſchen herrſchende frei inn ae 
Syſtem hervor. Daß ein Ausländer in Oxford oder Camb 10 
ſtudirt, ift beinahe etwas Unerhörtes. Von Edinburgh aber n 
uns Lord Brougham, es ziehe Studenten an ſich heran, „ni 2 jr 
aus allen Theilen des britiſchen Gebietes, ſondern beinahe auen 
dem europäiſchen Lande und aus jedem Staate Amerika s“ ,; 
Brougham iſt ein Mann der Wiſſenſchaft; die Univerſität hat 90 
nicht aus Rangrückſichten die Würde eines Kanzlers verliehenen 
„Times“ begrüßt dies mit Freuden, und ihr Vergleich Shell ldi 
mit England fällt zu Ungunſten des Letzteren aus. „Die Hale 
ung,“ jagt fie, „welche die alten Univerſitäten En lands 9 
ford und Cambridge; von London kann natürlich nicht die o t 
ſein) dem königlichen Blute, dem Range und Reichthum zoll 
ſtets der Gegenſtand einer mehr oder weniger verdienten 
geweſen. Dieſe in enger Verbindung mit der Krone ſtehenden „pr 
der Kirche verwalteten und von der Ariſtokratie beeinflußten Apüßl, 
ten Geſellſchaften haben etwas von der Unabhängigkeit e arg 
welche den Hütern der Gelehrſamkeit geziemt. Sie ſind in mand 
ſer Beziehung keine Gelehrten⸗Republiken; denn obgleich 3 eigen 
vermöge ſeines Genie 's in ihrer Genoſſenſchaft hoch empeſele, 
mag, jo ſind doch die allerhöchſten Stellen denjenigen vor güte, 
welche der Zufall der Geburt oder des Glücks über ihre tig dee 
ſchen emporgehoben hat“ Kanzler von Oxford ist gegen llingten, 
Earl von Derby; fein Vorgänger war der Herzog von Adee det 
der ungefähr eben fo gut zu dieſer Stelle paßte, wie Rada nah 
Haynau zum Rector von Tübingen, Heidelberg oder Ei | 
aben würde. Kanzler der Univerſität Cambridge ift 25 [ ein ei⸗ 
Fern ſei es von uns zu verkennen, daß der P ge te 
feiger Förderer der Wiſſenſchaft und Kunſt und in JeiNFF "ran" 
an der Univerſität Cambridge ſegensreich im Geiſte er eine koͤnig | 
gen Fortſchrittes gewirkt hat, Aber es iſt doch immer en? 
iche Hoheit. ein ce Fark at? 
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Frankreich. 
10 Paris, 22. Mat. [Die orientaliſche und italieni⸗ 
— Frage. Man hat hier ernſte Urſache, anzunehmen, daß in 
l Einverſtändniſſe zwiſchen Frankreich und Rußland, die orien⸗ 
€ ſche Angelegenheit betreffend, ein weiterer Schritt erfolgt ſei. 
Ne iſt darauf auch in unferer Zeitung ſchon hingewieſen worden. 
ed) Merkwürdig iſt fisch An folgendes Zuſammentreffen. 
! ei Tage bevor hier das ruſſiſche Anfinnen bezüglich einer orien⸗ 
aliſchen Konferenz bekannt geworden war, hatte der Kaiſer zu 
ſeheren Geſandten in ähnlichem Sinne geſprochen. Der Nahe 
ellte dar, daß er ernſte Nachrichten aus dem Orient erhalten habe, 
aß der Zuftand der Chriſten daſelbſt ein kläglicher ſei, daß die 
orte die vertragsmäßig eingegangenen Verpflichtungen entweder 
t halten könne oder wolle, und daß in dem einen wie in dem 
Anderen Falle Abhülfe nöthig wäre. Ein Mitglied des diplomati⸗ 
ven Korps hat ſich bemüht, fi erfahren, ob dieſes Zuſammentref⸗ 
EN ein zufälliges oder ein abſichtliches ſei; es iſt ihm aber die Ver⸗ 
fi erung gegeben worden, daß über dieſen Punkt ein vorheriges 
Fnverſtindnitz mit Rußland nicht ſtattgefunden habe. (2) Groß⸗ 
lürſt Nikolaus hatte Anfangs die Abſicht, nach Turin zu reiſen, hat 
Folge der neueſten Ereigniſſe in Süditalien dieſen Plan jedoch 
daſgegeben. Die ruſſiſche Regierung iſt mehr als jede andere von 
er Betheiligung der 1 Regierung bei der Expedition 
aribaldi's überzeugt. Das Ereigniß kommt ihr um fo ſtörender, 
8 fie eben glaubte, Frankreich nunmehr für die orientaliſche 
gelegenheit allein in Anspruch nehmen zu können. Wie ich frü⸗ 
der ſchon andeutete, war Victor Emanuel für Garibaldi's Unter⸗ 
ehmen, und zwar dergeſtalt, daß er ſich ſelbſt gegen die offizielle 
Verleugnung ausſprach, die Graf Cavour des Dekorums wegen 
eibehalten wollte. Der König ſoll hierin von einem mächtigen 
ndesgenoſſen unterſtützt worden fein. Intereſſante Berichte 
Turin, deren Mittheilung ich einem günſtigen Zufalle 
rdanke, ſtellen die Stimmung am piemonteſiſchen Hofe als eine 
nubert überſchwengliche dar. Man iſt dort überzeugt, daß zu Ende 
leſes Sommers Piemont ſowohl über Neapel wie über die roͤmi⸗ 
Ihen Staaten herrſchen und daß Rom die Hauptſtadt Italiens 
erden wird. Venedig ſoll dann mit ſichrer Ausſicht als je Oeſt⸗ 
mich abgekauft oder der Krieg gegen daſſelbe erneuert werden. Di⸗ 
Omatillhe Schwierigkeiten Iden für Piemont nicht zu 
tren; mit Frankreich glaubt es im Voraus einig zu ſein, 
mit England glaubt es ſich wegen Siciliens ſpäter einigen zu kön⸗ 
den. (Pr. 3.) 
un [Tagesbericht.] Der kaiſerliche Rath des öffentlichen 
uterrichts iſt auf den 26. Juni für eine vierzehntägige Seſſion 
einberufen worden. — Der Kaiſer hat den Maire von Orleans wiſ⸗ 
ſen laſſen, daß er im Laufe des Sommers Mittelfrankreich beſu⸗ 
en werde. Die großen Induſtriellen erwarten ſchon mit Unge⸗ 
duld die Stunde, wo fie Sr. Majeftät ihre Seufzer über den Han⸗ 
lsvertrag werden vortragen können. — Geſtern hat in Montmo⸗ 
dency die jährliche Todtenfeier zum Gedächtniß der exilirten, in 
Frankreich geſtorbenen Polen ſtattgefunden. — Am 19. Mai iſt der 
Tontreadmiral Guillois im 61. Lebensjahre nach langem Krankſein 
Au Tode abgegangen. In der Seeſchlacht von Navarin hatte er 
de. an Bord der Fregatte „Cyhtgente“ ruhmlich e 
* „Moniteur“ widmet ihm heute einen Nekrolog. — Die allge⸗ 
meine Ausſtellung in Bejancon wird noch nicht am 1., ſondern erft 
15. Juni eröffnet. — Laut „Semaphore“ hat ſich geſtern Herr 
“ Leſſeps von Marſeille wieder nach Egypten begeben, um hinter 
ie Suezkanalarbeiten neues Feuer zu ſezen. — Die Finanz⸗Jour⸗ 
le erheben wieder ein Klagelied über die aus Frankreich mehr und 
nehr verſchwindende Silbermünze. Man berechnet, daß kaum mehr 
eine Milliarde Fünffrankenthaler in Frankreich bleiben. — Die Be⸗ 
ehungen zu Rußland find fortwährend gut, und man hat den of⸗ 
ziöſen Blättern verboten, Auszüge aus dem der ruſſiſchen Regie⸗ 
land jo feindſeligen Werke des Fürſten Dolgorucki: La vérité sur 
ssie, zu bringen. — Der Herzog von Grammont iſt in Pas 
angekommen und wird nicht ſo bald wieder auf ſeinen Poſten 
zurückkehren. Auch Graf Buol hat Rom verlaſſen und wird hier 
Wartet; er wird ſich aber ſofort wieder nach Oeſtreich begeben. 
D Man ſpricht fortwährend von der Errichtung eines Reſervege⸗ 
waders.— Die nach dem Morning -Poſt⸗Artikel nunmehr un- 
ſiaeifethafte Aufrechterhaltung der Papiertaxe in 009 mißfällt 
— in hohem Grade, und man beſchuldigt die engliſche Regierun 
er Perfidie. — Der Herzog v. Grammont iſt hier auf land 
getroffen. — Die Mächte werden der Pforte diplomatiſche No⸗ 
ten wegen der Lage der Chriſten in der Türkei zuſtellen. Die Pforte 
wird, wie man vermuthek, eine Unterſuchung der Sachlage durch 
dine gemischte Kommiſſion in Vorſchlag bringen. Das Gerücht, 
da ein Kongreß zur Erörterung der orientaliſchen Frage zuſam⸗ 
entreten werde, verdient wenig Glauben. 
— [Details über die Expedition Garibaldi’s] 
Der „Paltie“ werden aus Turin noch folgende Details über die 
zaribaldi'ſche Expedition mitgetheilt: „Die zwei Tage, welche 
le Expedition zu Talamona und in der Umgegend des Hafens 
on Heroula auf der römiſchen Grenze zubrachte, wurden dazu 
Verwendet, die bunt durcheinander eingeſchifften Leute zu organi⸗ 
ten und ſich mit Lebensmitteln und mit den aus dem Fort Or⸗ 
Mello weggenommenen Kanonen zu verſehen. Was tft 
5 von einem Streifzuge Garibaldi's bis Montalto betrifft, ſo 
eint fie nicht authentiſch. Am 10. ſtach die Slotille mit dem Ex⸗ 
Neditionstorps wieder in See. Sie mußte darauf gefaßt fein, von 
lien heapolitaniſchen Kreuzern genommen zu werden, denn Siei⸗ 
ie iſt jo geftaltet, daß es genügte, wenn Die Schiffe der könig⸗ 
Wen arine die Nordweſtküſte des Dreiecks bewachten. Die Stadt 
fing beherrſcht die Meerenge; da konnte man nicht durch. 
Trößer iſt der Raum zwischen Kap Trapini und Kap Bon non 
wants; da war aber auch die Wachſamkeit am regſten, dennoch 
gelte Garibaldi dieſen Weg einſchlagen und zwar aus folgenden 
N unden. Marſala ift jo zu jagen eine engliihe Stadt. Ihre 
5 eine find jo vorzüglich, wie der Madeira; die En länder machten 
mit, wie mit den portugieſiſchen Weinen, fie bemächtigten 
find eingärten von Marſala. Unter den großen Beſigern be⸗ 
ae ſich die Familie des Admiral Nelſon, welche für die dem 
glichen Hale Neapel geleiſteten Dienſte, ein Lehen zu Marſala 
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rapani und den Eilanden Maritima, 


Farignana und Lavenza paſſiren und ſo den neapolitaniſchen Fre⸗ 
atten ausweichen, die ihm dahin nicht folgen konnten. Aber wenn 
aribaldi, ein guter Seemann, es nicht verſuchte, fo geſchah es, 
weil er dieſen Verſuch bei Nacht für zu gewagt und gefährlich hielt. 
Er ſteuerte daher gegen Tunis; er landete an der Landſpitze der 
Regentſchaft, nächſt dem Kap Bon, und verſah ſich dort mit den 
nöthigen Lebensmitteln. Sodann entſchloß er fi, den entſcheiden⸗ 
den Streich zu verſuchen, er ſteuerte auf die Spitze von Sicilien, 
auf Marſala los, um während der Nacht in die ſieilianiſchen Ge⸗ 
wäſſer zu kommen. Es war keine Laterne, kein Licht war an Bord, 
Alles war auf den Beinen, tief ſchweigend, die Waffen waren be⸗ 
reit, die Bayonnette aufgepflanzt. Jedermann hatte die Taſche voll 
Patronen und Lebensmittel für 4 Tag“. Aber trotz der Nacht wurde 
die Flottille von den neapolitaniſchen Fregatten wahrgenommen; 
Garibaldi war zwiſchen ihnen und dem Lande. Er hatte einen 
Vorſprung von 4 Stunden, aber die neapolitaniſchen Fahrzeuge, 
welche mit vollem Dampf ſegelten, näherten ſich ihm von Stunde 
zu Stunde. Als man landete, waren die Fregatten nur noch eine 
halbe Stunde entfernt; ſie langten auch bald an und eröffneten ein 
furchtbares Feuer. Man kennt den Dienft, welchen die engliſchen 
Schiffe Garibaldi erwieſen, und den erlangten Waffenſtillſtand von 
2 Stunden. Die Expedition landete, aber ohne Kanonen. 
— [Der Aufſtand auf Sicilien; Truppenauf⸗ 
ſtellungen in Rom und Neapel.] Die Nachrichten der „Pa⸗ 
trie“ lauten der neapolitaniſchen Regierung nicht günſtig. Ihr zu⸗ 


folge ſtehen die Freiwilligen Garibaldi's jedoch noch erſt in Parte⸗ 


nico (Provinz Trapani). Der General Lanza hat am 20. d. eine 
grobe Revue abgehalten und am folgenden Tage, den 21. Mai, 
ruppen zur Verſtärkung der Garnison von Trapani abgeſandt. 
Die 8 ihrerſeits erhalten ebenfalls beträchtliche Verſtär⸗ 
kungen, die ihnen von allen Punkten der Inſel zukamen. — Den 
„H. N.“ wird aus Paris gemeldet: Die Nachrichten von den Sie⸗ 
gen Garibaldi's beſtätigen ſich vollkommen. Man erachtet Sicilien 
als verloren für Neapel. Die neapolitaniſchen Truppen haben Pa⸗ 
lermo geräumt (. Der „Conſtitutionnel“ iſt der Anſicht, daß die 
Ereigniſſe auf Sieilien nicht zu einer allgemeinen Verwickelung 
Anlaß geben werden; die Diplomatie werde die Frage vielmehr 
auf der Baſis des Prinzips der Unabhängigkeit löſen. — Die „Pa⸗ 
trie“ theilt über die militäriſche Haltung des Kirchenſtaates und 
des neapolitaniſchen Königreichs noch Folgendes mit: „Auf dem 
feſten Lande und in Neapel ſelbſt herrſcht allenthalben Ruhe. An 
der ganzen Küſte wie an den römiſchen Grenzen find Truppen⸗Kor⸗ 
dons gezogen, um die Freiſchaaren von den Abruzzen fern zu hal⸗ 
ten. Das römiſche Gouvernement ſeinerſeits hat ii Armee zwi⸗ 
ſchen Corneto (Provinz Civita⸗Vecchig) bis nach Ancona über 
Orvieto, Perugia, Gubbio und Gingoli aufgeſtellt. Die Pofitios 
nen ſind trefflich gewählt, und fliegende Abtheilungen durchſtreifen 
das Gelände, um die Freiſchaaren abzuhalten. Da die Freiſchaaren 
nicht zu Tauſenden ſich anſammeln können, weil die piemonteſiſche 
Regierung fie daran verhindert, jo begeben fie fi) in kleineren Ab: 
theilungen von 2—300 Mann in die noch im Aufſtande begriffenen 
Landestheile. Die Zahl ſolcher kleinen Korps, die man allenthalben 
organiſirt, ſoll beträchtlich ſein.“ 
— [Frankreichs Vergrößerungspläne; preußi⸗ 
Ihe Deſerteure.] Wie ſehr man von hier aus fortwährend be⸗ 
müht iſt, die beliebten Ideen von den natürlichen Grenzen in Um⸗ 
. zu ſetzen, zeigt das „Journ. de Geneve“, eines der beſonders 
von hier aus beeinflußten Blätter. Der ſehr ernſte Pariſer Korre⸗ 
ſpondent dieſes Blattes erwähnt „auf die Bürgſchaft eines Man⸗ 
nes, bei deſſen Nennung die Redaktion ſtaunen würde“, die Pläne, 
welche man vorhabe, und wonach Belgien und Preußen die Zeche 
an Frankreich zu bezahlen hätten. Letzterem ſuche Louis Napoleon 
mit der Arrondirung durch Braunſchweig, Hannover und das ganze 
Gebiet nördlich davon, ſelbſt die Hanſeſtädte, zu ſchmeicheln daher 
die Gerüchte von einer dem Prinz» Regenten angebotenen Zuſam⸗ 
menkunft. Bayern würde nach Pariſer und Londoner Gerüchten 
Tirol und Salzburg als Preis für Rheinbayern vorgehalten u. dgl. 
Die orientaliſchen Verabredungen mit Rußland ſeien ganz geheim 
abgemacht, mit Umgehung aller amtlichen Regiſtraturen, 95 daß 
Nichts transpirire. Wenn eine Konjunktur wie die gegenwärtige 
die defenfiven Mächte des germanischen Mitteleuropa nicht zuſam⸗ 
menzuſchweißen, wenn nicht jezt endlich Deutſchland ſeine Beuſte 
und Borries abzuſchütteln vermag, dann ift von den aggrejfiven 
Mächten in Weſt und Oſt nicht bloß für den kranken Mann, ſon⸗ 
dern auch für das ſehr kranke Deutſchland ſehr Schlimmes zu be⸗ 
fürchten. — Die in Nancy erſcheinende Eſperance“ ſpricht don 6 
preußiſchen Feldwebeln, die in Paradeunlform mit der Pickelhaube 
auf dem Kopfe und den Säbel an der Seite nach Meß deſertirt 
ſein ſollen. Dort ſeien ſie mit den Unteroffizieren des 52. Linien⸗ 
regiments einquartirt worden!! (Wohl eine ähnliche Ente, wie 
diejenige, welche im Mai 1859 ein ganzes bayriſches Bataillon aus 
Landau deſertiren ließ.) 10 
— [Franzöſiſches Urtheil über das preußiſche 
Militärſyſtem.] Im „Conſtitutionnel“ bolemifir Bien hr 
la Pierre „über das preußiſche Militärſyſtem“. „Dieſes Syſtem“, 
jagt der Verfaſſer, „giebt eine anſcheinende Löſung des ſchwierigſten 
aller Probleme, mit einer beſchränkten Bevoͤlkerungsmenge und 
einem mittelmäßigen Budget eben ſo viel Soldaten unter den Waf⸗ 
fen zu zeigen, wie andere Mächte mit dreifach ſtärkerer Bevölkerung 
und fünffach höherem Budget als Preußen, in Linie ſtellen können.“ 
Ehe er ſeine Meinung über den Werth dieſer ſinnreichen Kombina⸗ 
tion abgiebt, will er erſt die Einzelheiten deſſelben darlegen. Dies⸗ 
mal könne er fie verbürgen () denn ſeit 1815 ſei nichts an dem 
Syſteme geändert. Das Land ſei in 40 Diſtrikte eingetheilt, aus 
denen man 40 Infanterie. und 40 Kavallerie ⸗Regimenter zieht, 
die auf 8 Armeekorps vertheilt ſeien. Die Garde bilde ein . 
und Reſervekorps, dieſes unentbehrliche Element jeder vollständigen 
Kriegsmacht. Ein großer Uebelſtand ſei, Leute aus derſelben Gegend 
in dieſelben taktiſchen Koͤrper einzureihen; in Frankreich habe man 
dies auch verſucht, aber gleich wieder aufgegeben. Der Sol⸗ 
dat denke in dieſem Falle zu lange an ſeine Heimath und die 
Abweſenheit jedes anderen Gefühls, als das der militärischen 
Pflicht werde ſeltener; außerdem gebiete auch die Menſchlichkeit, 
Rekruten aus einer Gegend nicht ausſchließlich in daſſelbe Regi⸗ 
ment einzuſtellen, weil 9 Regimenter bisweilen ganz beſon⸗ 
ders litten und dieſe Verluſte ſonſt vorzugsweiſe auf einzelne Ge⸗ 
genden fielen. Für den Landſturm hegt der Verfaſſer des Artikels 
eine gründliche Geringſchätzung; eine Maſſenerhebung laſſe ſich 


nicht befehlen, und die dazu noͤthige Be eiſterung ſei ſeltener als 
man glaube. — In einem zweiten Artikel bemerkt das genannte 
Blatt, das gegenwärtige Militärſyſtem Preußens, welches der 
Staatsmann bewundern müfje, habe in den Augen der Fachmän⸗ 
ner weſentliche Nachtheile. Die wirklichen Soldaten der aktiven 
Armee ſeien zu jung, der, großentheils aus Familienväter beſtehen⸗ 
den Landwehr einer Art allerdings vorzüglicher Nationalgarde, 
fehle der militäriſche Geiſt. Ueberdies zeige der letzte Sommer, 
welche geſellſchaftliche Störung die Einberufung der Landwehr her 
vorbringe. „Mit einem Worke, ſagt der Verfaſſer, das preußiſche 
Suftem geſtatte in einem gegebenen Falle mit größter Energie zu 
handeln, aber ſicherlich nicht einen Kampf längere Zeit fortzuführen.“ 
— [Die orientaliſche Frage.] Die ruſſiſch⸗Ffranzöſi⸗ 
Er Anträge in der orientaliſchen Frage ſtotzen bei der Türkei auf 
iderſtand. Der türkiſche Geſandte in Paris hat, wie man ver⸗ 
nimmt, auf Grund allgemeiner Inſtruktionen „welche ſeine Regie⸗ 
rung allen ihren Vertretern im Auslande ertheilt hat, bei dem Mi⸗ 
niſter Thouvenel gegen die Unterſuchung der Lage der orientaliſchen 
Chriſten proteſtitt, welche von Rußland vorgeſchlagen und von 
Frankreich befürwortet wird. Die Pforte ſtützt ſich dabei formell 
auf den Artikel 9 des Vertrages von 1856 und materiell auf den 
Einwand, daß die beantragte Unterſuchung die Autorität des Sul⸗ 
tans beeinträchtigen würde. Rußland und Frankreich würden durch 
dieſen Proteſt in die Alternative geſtellt, entweder auf ihre Abſich⸗ 
ten, die Lage der Chriſten im Orient zu ändern, zu verzichten, oder 
aber, falls ſie bei denſelben beharren, Zwangsmaaßregeln gegen die 
Pforte zu ergreifen. Man glaubt, das lürkiſche Miniſterium werde 
bei ſeinem Vorgehen von der Anſicht geleitet, daß es Frankreich 
mit ſeiner Einmiſchung in die Angelegenheiten der Türkei nicht 
Ernſt ſei, und daß es mit Rußland in derfelben nur deshalb zu⸗ 
ſammengehe, um dem engliſchen Kabinet in der italieniſchen Frage 
Oppoſition zu machen. Indeſſen verſichert die Opinion nationale“, 
es liege in der Abſicht, franzöſiſche Streitkräfte nach dem Adriati⸗ 
ſchen Meere zu ſenden, von wo aus dieſelben ſowohl auf Italien, 
als in das türkiſche Gebiet ſich werfen könnten. Der halbamtliche 
„Moniteur de la Flotte“ jagt in dieſer Beziehung: „Für jetzt und 
wenn nicht unerwartete Ereigniſſe eintreten, wird das Mittelmeer⸗ 
geſchwader unter dem Admiral de Tinnan ſeine Station bei 15 
tiihen Inſeln nicht verlaſſen. Nur eine Diviſion unter dem Kon⸗ 
treadmiral Jehenne geht nach der Bai von Neapel. Es iſt Grund 
anzunehmen, daß dieſe Streitkraft unter den gegenwärtigen Ber- 
hältniſſen mehr als ausreichend fein, und daß ſelbſt dieſe Schiffe 
nicht aufhören werden, die Evolutionen und praktiſchen Unterju- 
chungen zu betreiben, welche der Hauptzweck ihrer Vereinigung 
find.“ (Pr. 3.) N 
Paris, 23. Mai. [Telegr.] Eine Beilage des in Ge 
nua erſcheinenden „Movimento“ meldet, Garibaldi ſei mit 9000 
Mann Infanterie und einer Schwadron Kavallerie in Palermo 
eingerückt; die neapolitaniſchen Truppen hätten die Waffen ge⸗ 
ſtreckt; der in Palermo herrſchende Enthuſiasmus ſei ungeheuer. 
(Scheint doch wenigſtens etwas übertrieben zu ſein. D. Red.) 


Niederlande. 

Haag, 22. Mai. [Trennung von Deutſchland.] Die 
Generalſtaaten haben die Regierung angegangen, nach Mitteln zu 
ſuchen, um Holland aus dem militäriſchen Verbande des deutſchen 
Bundes zu löſen. 

1 Belgien. 

Brüſſel, 22. Mai. [Italieniſches Meeting! Ge 
hat hier eine Verſammlung zu Gunſten der Gaulbal cen . 
pedition ſtattgefunden, bei welcher alle Klaſſen der Bevölkerung 
zahlreich vertreten waren. Man beantragte, nach dem Vorbilde des 
„italieniſchen Pfennigs“ auch einen „belgiſchen Pfennig“ zu ftiften, 
deſſen Ertrag zur Bewaffnung des Volkes gegen alle äußern Even⸗ 
tualitäten dienen ſolle. Der Vorſchlag wurde mit lautem Jubel be⸗ 


rüßt. (K. 3.) 
are Schweiz. 


Bern, 21. Mai. [Die Abſtimmung in Savoyen; 
Verfaſſungsſtreit in St. Gallen; Verſchiedenes.] 
Genfer Nachrichten zufolge iſt die Zahl derer, welche ſich der Ab- 
ſtimmung in Savoyen enthielten, weit größer geweſen, als die 
amtliche Angabe lautet. Der Sicherheit wegen ſteckte man dem 
zur Urne gehenden „Stimmvieh“ (wie die Engländer und Ameri⸗ 
kaner ſagen) mehr als einen Zettel in die Hand. Dr. Röffinger in 
Genf erzählt in der „Revue“ von einem Bauer aus Maſſongh, der 
ihm gefland, daß er vom Maire begleitet 6 Stimmzettel einwerfen 
mußte. — Eine von 6000 Männern beſuchte liberale Volksverſamm⸗ 
lung zu St. Gallen hat beſchloſſen, mit aller Kraft auf Verwerfung 
des Verfaſſungsentwurfes hinzuarbeiten, weil derſelbe die konfeſſio⸗ 
nelle Spaltung vergrößert, die Uebelſtände des Wahlſyſtems ver⸗ 
mehrt x. Die Konſervativen werden Gegenverſammlungen hal⸗ 
ten. Im Pfingſten platzen beide Parteien auf einander. — Fräul. 
v. Jenner, kürzlich in Bern verſtorben, hat ihr Vermögen (ungefähr 
300,000 Fr.) zur Gründung eines Kinderipitals, das ihren Namen 
führen ſoll, vermacht. — Der von Delarive, Geſandten in London, 
beate Induſtriepreis, eine goldene Medaille von 600 Fr. iſt Hrn. 
Goegg aus Baden für Einführung eines neuen Syſtems Pu Spie⸗ 

elfabrikation verliehen worden. — Der Splügenpaß iſt für Räder⸗ 
er geöffnet. 
N 
el, 23. Mai, Abends. [Niederlage der Inſur⸗ 
re Nachrichten aus Sicilien melden, daß die zu San 
Martino bei Monreale lagernden ne am 20. d. zweimal 
nachdrücklich geſchlagen, aus ihrer 5 ung vertrieben und unter 
ſehr großen Verluſten bis eos erfolgt worden ſeien. Ein 
Anführer der Infurgenten, 1 17 Pilo, iſt getödtet worden. 
Die königlichen Truppen haben ſich der von den Inſurgenten beſetz⸗ 
ten Höhen bemächtigt und ſetzten deren Verfolgung fort. (Pariſer 
Nachrichten a Neapel vom 22. d. ſprechen noch von Erfolgen 
ibaldi's. 
17 [Die Lage auf Sieilien.] Es liegen uns über den Stand der 
Dinge auf Sicilien Depeſchen von den verſchiedenſten Seiten vor, und alle 
ſchildern die Bewegung auf der Inſel als allgemein, die Niederlage der Trup⸗ 
en bei Galatafimi als ausgemacht. Deſſenungeachtet laubt die neapolitaniſche 
egierung noch immer, das Privileg zu haben, ganz 1 95 an der Naſe her⸗ 
mmugieben, Die „Independance Belße“ bemerkt über dieſes Mandver: „Trotz 
direkter Mittheilungen aus Neapel, die uns geſtern zugingen, und wonach Ga- 
ribaldi's Truppen nicht nur nicht eſchlagen wurden, ſondern Palermo ſtark 
bedrängen, bleiben die geſtern (21. Nag von der Regierung beider Sicilien bei 
ihrem Geſandten in Paris eingetroffenen amtlichen Depeschen ſteif und feſt da. 


bel, daß Sicilien ruhig fei, die königlichen Truppen überall Sieger geblieben 
elen; Vena falt 1 ſchon bei der ustsimung bei Marſala getödtet, und 
ein Tod werde nur von den Gefährten e die völlig den 
hätten, verheimlicht. General Lanza ſei 3 Palermo gut aufgenommen worden, 
und die Zugeſtändniſſe, die er mae kein ‚Hätten die Bevölkerung zufriedenge⸗ 
ſtellt.“ Die „Independance“ glau t kein Wort davon. Uebrigens hat die nea⸗ 
olitaniſche Regierung, während fie in Paris am 20. noch ſolche geſandiſchaft⸗ 
ce Mans ver verſuchte, am 18. bereits den Anfang gemacht, der Wahrheit 
einige Zugeſtändniſſe zu machen; eine Marſeiller Depeſche vom 22. meldet nam · 
lich: „Das neapolitaniſche „Giornale Ufficiale“ vom 18. Mai berichtet, Gari⸗ 
baldi befinde ſich in Perſon unter den ausgeſchifften Banden; dieſe beliefen ſich 
auf 800 Mann, welche alsbald Zuzug erhalten und den General Landi bei Al⸗ 
camo angegriffen hätten; General Landi ſei Sieger geblieben, aber nun hätten 
die Städte Alcamo und Partenico ſich erhoben und Garibaldi's Soldaten auf⸗ 
genommen; General Landi habe hierauf einen neuen Angriff unternommen und 
von Neuem geſiegt. Darauf habe ſich ſeine Kolonne nach Palermo zurückgezo⸗ 
en.” Privatnachrichten, die aus Neapel vom 19. in Marſeille eintrafen, mel- 
en, daß die Freikorps bis Bogheria vorgerückt ſeien, und General Landi auf 
dem Rückzuge nach Palermo von den aufgeſtandenen Volksmaſſen verfolgt wor⸗ 
den ſei. Landi hat alſo nur mit genauer Noth ſeinen Rückzug bewirkt. Das 
„Giornale Ufficiale“ vom 18. enthält anch das Dekret, wodurch General Lanza 
zum Alter ego ernannt und mit Herſtellung der Ruhe durch alle ihm zu Ger 
bote ſtehenden Mittel“ beauftragt wird; auch wird angezeigt, daß ein Prinz 
von königlichem Geblüte nach Sicilien als General » Statthalter gehen werde. 
In Palermo wanderten die neapolitaniſchen Familien, die bis dahin noch zu⸗ 
rückgeblieben waren, aus, da die Aufregung unter der Bevölkerung ſichtbar im 
Steigen war. Was Nino Birio betrifft, den die offiziellen neapolikaniſchen De⸗ 
ſchen zu den Getödteten ſchrieben, ſo erklärt die „Opinion Nationale“ dieſe 
odesanzeige aus der Luft gegriffen. Eine Turiner Depeſche vom 21. Mat, 
Abends, meldet über das Gefecht, in welchem Nino Bixio die Freikorps kom⸗ 
mandirte. „In dem Zuſammenſtoße, der am 16. bei Calatafimi erfolgte, ſchlu⸗ 
en Truppen Garibaldi's die Neapolitaner in die Flucht. Der italieniſche An⸗ 
führer follte, wie man wiſſen wollte, am 19. in Palermo eintreffen. Die könig⸗ 
lichen Truppen haben ſich im Halbkreiſe um Palermo verſchanzt. Unter den 
2 und Beamten herrſcht große Enmuthigung. Die Begeisterung der ſiei⸗ 
Hanifchen Bevölkerung ift unbeſchreiblich.“ Direkt aus Palermo vom 20. Mai 
in Turin am 22. Morgens eingetroffenen Nachrichten zufolge hatten „die Inſur⸗ 
enten am letzten Mittwoch, alſo am 16. Mai, einen hohen Sieg erfochten“. 
Pieſe Nachrichten bezeichnen den 20. als den Tag, wo „Garibaldi in Partenico 
eintreffen und mehrere aus dem Innern heranrüdende Korps an ſich ziehen 
ollte“. Eine andere Turiner Depeſche lautet: „Nachrichten aus Palermo vom 
erwähnen des Gerüchtes von einem glänzenden Siege Garibaldi's bei Mon⸗ 
reale.“ Auch die „Times“ bringt eine Depeſche aus Neapel vom 20. Abends, 
wonach die Freikorps einen glänzenden Sieg vor Palermo errungen haben. 
Aus Genua wird nun auch in einer Turiner Depeſche gemeldet, daß das Ga⸗ 
ribaldi'ſche ar das in den Kirchenſtaat eingerückt war, in die Flucht ge 
ſchlagen wurde. ie Gefangenen wurden dem Oberſten Pimodan, dem Ge⸗ 
neralschef Lamoriciere's, vorgeführt“. Römiſche Briefe vom 19. melden, daß 
die am 14. in der Richtung gegen Orbitello ausmarſchirten Truppen in Kurzem 
wieder in Rom eintreffen würden. In einem Privatbriefe der „Gazette de 
France“ aus Genua vom 19. Mai heißt es: „Eine neue Landung von Eindring- 
lingen wurde an den drei Brunnen, einem wenig bekannten Küſtenpunkte, be» 
merkt. Das Schiff war der Wachſamkeit der Kreuzer nicht entgangen, und die 
„Saetta“ machte Jagd darauf; aber die Garibaldiſten ließen den Kreuzer her⸗ 
ankommen und zerſchoſſen ihm dann die Räder. Die „Saetta“ konnte ſie nun 
nicht mehr verfolgen. Wir vermuthen, daß dies die Garibaldiſten unter dem 
Overſten Türr find, dieſelben, welche vom Fort des heiligen Stephan im Tos⸗ 
caniſchen die Kanonen wegnahmen.“ 


Spanien. 

Madrid, 20. Mai. [Hülfsgeſuch Neapels; He- 
bung der Flotte; zum Miniſterium.] Wie die „Corre⸗ 
ſpondencia“ jagt, hätte die ſpaniſche Regierung das Anſuchen des 
Königs von Neapel um 25,000 Mann ſpaniſcher Hülfstruppen da⸗ 
hin beantwortet, daß der gegenwärtige Zuſtand Europa's und die 
Bedürfniſſe des Dienſtes in den ſpaniſchen Staaten dies nicht ge⸗ 
ftatteten. — In der Thronrede wird ein Paragraph vorkommen, 
worin feierlich verſprochen wird, daß die erſten Fonds, welche die 
marokkaniſche Regierung abzahlen wird, ausſchließlich auf Hebung 
und Ausdehnung der Flotte verwendet werden ſollen. — Die „Ga: 
ceta“ meldet die Wiedererrichtung des Unterſtaatsſekretariats des 
Kriegsminiſteriums; General Iſturitz iſt zu dieſem Poſten berufen. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 16. Mai. [Cenſur⸗Inſtruktionen; 
Militäriſches ac] Die Cenſurdirektion hat den Cenſoren ver- 
ſchärfte Inſtruktionen gegeben in Betreff ſolcher Zeitungsartikel, 
welche Staatsbeamte anklagen und Mißbräuche aufdecken. Jeder 
Cenſor ſoll ſich vergewiſſern, ob ſolche Artikel auch auf Wahrheit 
begründet ſind; wenn er das nicht kann, ſo hat er den Artikel zu 
ſtreichen oder der Amtsentſetzung gewärtig zu fein. Die Folge da⸗ 
von wird natürlich ſein, daß Alles geſtrichen wird, was die Beam⸗ 
tenwirthſchaft in Rußland betrifft. — Von den drei Küraſſierdivi⸗ 
ſionen, welche in der ruſſiſchen Armee beſtanden, werden zwei auf- 
fe und nur die Gardeküraſſire bleiben beſtehen. Ein Küraſ⸗ 


opf verloren 


ierregiment trägt übrigens noch heute Küraſſe, welche die Franzo⸗ 
en 1812 auf dem Rückzuge auf den Schneefeldern Rußlands zu⸗ 
rückgelaſſen hatten. — Seit Kurzem iſt ein Kontroleur in Funtion 
getreten, der allen Mißbräuchen in der Verwaltung, namentlich 
auch des kaiſerlichen Hofſtaats, nachſpüren und abhelfen fol. 
Petersburg, 18. Mai. [Feindſeligkeiten der Chi⸗ 
neſen am Amur.] Die chineſiſch⸗ruſſiſche Freundſchaft iſt zu 
Ende. Fortwährende Feindſeligkeiten der Mandſchuren gegen die 
Amur⸗Handelsgeſellſchaft waren der Grund bewaffneten Einſchrei⸗ 
tens des ruſſiſchen Vizegouverneurs. Der von China eingeſetzte 
Statthalter der Mandſchurei, der nur durch das kluge Verhalten und 
die diplomatiſche Beredtſamkeit des Grafen Murawieff-Amurski, jo 
wie durch die Freundſchaft mit demſelben, abgehalten wurde, den 
indirekt von China aus an ihn ergangenen Verhaltungsmaaßregeln 
Folge zu leiſten, bietet jetzt alle Macht auf, Rußland die Amurküſten 
zu verleiden. Daß einzelne ruſſiſche Forts ſchon in Flammen auf⸗ 
gegangen, große und kleine Koloniſtendörfer zerftört und geplündert, 
die Einwohner derſelben im Fall eines Widerſtandes hier und da 
getödtet, gefangen genommen oder wenigſtens doch gemißhandelt 
worden ſind, ſteht eben nicht vereinzelt in den neueſten Berichten 
vom Amur da. Die ruſſiſchen Streitkräfte in den dortigen aſigti⸗ 
chen Erwerbungen ſind im Verhältniß zu der Anzahl der Feinde 
o gering, daß fie ſich mit Letzteren durchaus nicht in offenen Kampf 


einlaffen können. Da die Aalen, wie es ſcheint, ſeit Graf Mu⸗ 


rawieff's Abgabe der Statthallerſcha 
im Amurgebiet verzweifelt und kaum noch die nöthigſten Unter⸗ 
ſtütungsmittel Hann Privatperſonen aber noch weniger geneigt 
et ein jo anerkann fehlgeichlagenes Unternehmen, zumal bei der 
etzigen Geldnoth, zu Fordern, jo dürfte es nicht unerwartet kommen, 
wenn binnen Kurzem der Rea Amur wieder chineſiſch wäre. (Pr. 3.) 

Warſchau, 20. Mal. [Rinderpeſt; Erdſtoß; Kirch⸗ 
liches] In einigen Kreiſen des Guberniums Volhynien iſt neu⸗ 
erdings wieder die Rinderpeſt ausgebrochen, in Folge deſſen auf der 

enden Grenze des Königreichs die ſtrengſten Sperrmaaßre⸗ 
geln angeordnet worden ſind. — In der Gegend von Mohilew 


— 


t an allen Koloniſationsplänen 


4 


am Dnieſtr in Podolien, wurde Mitte v. M. eine ſchwache Erder⸗ 
ſchütterung verſpürt, die mehrere Sekunden anhielt, aber keinen 
Schaden anrichtete. — Die polniſchen Zeitungen klagen über die 
fortſchreitende Ausrottung des Katholizismus in den weltlichen ruf 
ſiſchen Gubernien Litthauen, Volhynien, Podolien und der Ukraine. 
Am meiſten wirken auf dieſelben die gemiſchten Ehen, deren Kinder 
ſämmtlich in der griechiſch⸗orthodoxen Religion erzogen werden 
müſſen, und das an die katholiſchen Geiſtlichen erlaſſene Verbot, 
nur ſolche zur Beichte anzunehmen, die ſich darüber ausweiſen, daß 
fie zu ihrer Parochie gehören. Durch dies Verbot iſt die große Zahl 
der geheimen Katholiken, die früher in entlegenen Parochien ihre 
öſterliche Beichte verrichteten, auf immer von der katholiſchen Kirche 
abgeſchnitten. Die Zahl der Katholiken hat in den genannten Gu⸗ 
bernien ſeit dem Jahre 1840 um faſt 2 Millionen abgenommen. 
Gegenwärtig beträgt dieſelbe noch gegen 3 Millionen. (B. W.) 


Dänemark. 


Flensburg, 21. Mai. [Däniſche Annexionsgelüſte.] Bekannt⸗ 
lich bezeichnete der alte Arndt als eine charakteriſtiſche Eigenſchaft der Dänen 
ihre „fratzenhafte Eitelkeit“. Zu den Symptomen dieſer faſt allen Dänen eigen 
thümlichen Schwäche gehört ihre Großmachtsſucht. Namentlich glauben ſie 
Alles den Franzoſen nachmachen 0 müſſen; und was für Frankreich nicht un« 
möglich geweſen ift, das müſſe, ſo träumt die dänſſche Phantaſie, auch der dä⸗ 
niſche Staat ausführen können. Daher fangen die Kopenhagener bereits an, ſich 
mit Annexlonsplänen zu beſchäftigen. Die hieſige (von der däniſchen Propa⸗ 
ganda geſtiftete) Zeitung ſpricht in einem aus Kopenhagen datirten Artikel ganz 
ernſthaft davon, daß Dänemark in die Lage kommen könnte, ſeine „natürliche 
Grenze an der Elbe arrondiren zu müſſen“. Darunter verſteht dieſer naive Po⸗ 
litiker nichts Geringeres, als eine Annektirung Hamburgs. Hamburg habe ſeit 
lange eine ſo feindſelige Haltung gegen Dänemark angenommen, daß es wohl 
verdient habe, von dieſem „verſchlungen“ zu werden. Pe habe Offiziere, 
die aus der früheren ſchleswig⸗holſteinſchen Armee entlaſſen waren, in ſeinem 
Kontingent angeſtellt; es habe Geiſtliche, die wegen Aires Patriotismus aus 
Schleswig vertrieben waren, bei ſich aufgenommen. egen dieſer hamburgi⸗ 
ſchen Undankbarkeit und wegen der wachſenden deutſchen Uebergriffe müſſe ſich 
in Dänemark mehr und mehr die Ueberzeugung geltend machen, „daß der Beſitz 
oder die Beſetzung Hamburgs unter Eventualitäten, die faſt dem ganzen Europa 
Ir Zeit als fait unabwendbare erſcheinen, von höchſter Wichtigkeit in militäri⸗ 
cher Beziehung, ſei es zur Offenſive, ſei es zur Defenſive, ſein wird‘. Wenn 
wir von dieſen Aeußerungen Notiz nehmen, fo haben wir damit ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nur ein kurioſes Symptom der oben erwähnten däniſchen Nationalkrankheit 
ſignaliſiren wollen. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 17. Mai. [Abſchaffung der Prügel⸗ 
ſtrafe.] Der zuſammengeſetzte Geſetz- und Oekonomieausſchuß 
hat jetzt ſein Gutachten in Betreff der im Ritter⸗ und Adels, ſowie 
im Bürger⸗ und Bauernſtande geſtellten Motionen wegen Abſchaf— 
fung der Prügelſtrafe (beim Militär) dem Reichtstage überreicht, 
und in denſelben anheimgeſtellt, die Stände des Reichs möchten in 
einem Schreiben an Se. Majeſtät die Erklärung abgeben, daß 
fie die Beibehaltung der Prügel- und Tauſtrafe als mit der Denk⸗ 
weiſe der Nation und mit den Forderungen des Zeitgeiſtes nicht 
übereinſtimmend betrachten und darum anhalten, daß Se. Majeſtät 
in Zuſammenhang mit der erwarteten Umarbeitung der Kriegsar⸗ 
tikel, für welche in der Anwendung der nothwendigen Reformen in 
der Kriminalgeſetzgebung, nach den in derſelben vorgenommenen 
Veränderungen, nunmehr kein Hinderniß ſich vorfinden dürfte, in 
gnädige Erwägung ziehen möchte, ob nicht die gedachten Strafar⸗ 
ten gegen andere angemeſſenere Strafen vertauſcht werden könnten. 
Auch die beiden Abtheilungen des norwegiſchen Storthings haben 
vor wenigen Tagen ſich für die Abſchaffung der Prügelſtrafe beim 
norwegiſchen Heere erklärt, und zwar das Odelsthing mit 51 gegen 
24 Stimmen, das Lagthing aber ohne Debatte. (N. 3.) 


Stockholm, 21. Mai. [Religionsfreiheit.] Der 
königliche Vorſchlag, in Folge deſſen das Exil und andere auf Ab⸗ 
fall von der Staatskirche verhängte Strafen aufgehoben werden, 
iſt durch die drei Stände gegangen und hat demnach Geſetzeskraft 


erhalten. 
Aſien. 
Hongkong, 29. März. [Die Expedition gegen 
China.] Zwei e eat eine Batterie Artillerie 


Tagen einen Ausflug nach Tſchuſan und Schanghai. Die einzige 
Furcht, welche man hier ausdrückt, iſt die, daß es nicht zum Kampfe 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 

— Die in der Schlußſitzung des Abgeordnetenhauſes vom Präfidenten 

Dr. Simſon gehaltene Abſchleds rede lautet vollſtändig: „Wir find damit an 
den Schluß unſerer diesmaligen Arbeiten gelangt, und ich lege das mir anver⸗ 
traute Amt in Ihre Hände zurück. Es geſchieht unter dem Ausdruck des herz⸗ 
lichſten Dankes für alle Unterſtützung und Nachſicht, die Sie mir bei der Aus. 
übung deſſelben in ſo reichem Maaße haben angedeihen laſſen. Dieſer Dank 
richtet ſich zunächſt allerdings an die verehrten Kollegen, die mit mir den Vor 
ſtand des hohen Hauſes gebildet haben, Kollegen, an die ich mich auch in den 
Angelegenheiten, die ſich zur Beſprechung im Plenum nicht eigneten, und bei 
denen die Verantwortlichkeit des Präfidenten eben darum ſchwerer ing Gewicht 
fiel, niemals um Hülfe und Rath vergeblich gewendet habe. Mein Dank, 
meine Herren, richtet ſich aber demnächſt gleichmäßig alle Parteien dieſes 
hohen Haufed. Auch diejenigen Herren, gegen deren Willen ich mich auf der 
Stelle befinde, die ich in dieſem Augenblicke noch einnehme, haben mich dies 
ihrerſeits in der Geſchäftsfuͤhrung niemals empfinden laſſen; ich glaube, ich 
darf mit ihrer Zuſtimmung ausſprechen, ſo wenig, als ich ſie. Geſtatten Sie 
mir, m. H. Ihre Aufmerkſamkeit nur noch für einige Augenblicke auf die 
Summe der Arbeiten zu lenken, die Sie im Laufe der zu Ende gehenden Seſ—⸗ 
ſion zu Stande gebracht haben. Die Staatsregierung hat dem Haufe im Gan⸗ 
zen 47 Vorlagen gemacht, einſchließlich derer über den Staatshaushalt für das 
Jahr 1860. Davon dürfen 39 im eigentlichen Sinne als Geſetzentwürfe be⸗ 
zeichnet werden, mit alleiniger Ausnahme einer Denkſchrift find fie ſaͤmmtlich 
von den betreffenden Kommiſſionen bearbeitet, auch die Berichte derſelben durch 
den Druck veröffentlicht worden; 41 haben der Beratung des Plenums unter⸗ 
legen. Zu folder Berathung im Plenum iſt es nur in Anſehung von 3 Berich⸗ 
ten deshalb nicht gekommen, weil das Haus, in Folge anderweiter Vorlagen, 
mit den darin behandelten Gegenſtänden aufgehört hakte, befaßt zu fein. Bel 
met anderen hat die Regierung ſelbſt für dieſes Jahr ſich anſcheinend mit der 
Erörterung im Schooße der Kommiſſion und mit der Anregung begnügen wol» 
len, die die Arbeiten derſelben für die öffentliche Beſprechung der in Rede 
ſtehenden Angelegenheiten hergeben werden. Von den Mitgliedern des Hauſes 
ſelbſt ſind 10 2 Interpellationen 35 Anträge ausgegangen, von denen die 
Kommiſſionen 23, das Plenum 19 erledigt hat. Von den eingegangenen 1880 
Bars endlich (Bewegung) find in den Kommiſſionen genau 1400, in den 
- narſitzungen 1202 zur Erledigung gekommen. Dieſe Ergebniſſe, meine 


Herren, find in 282 Kommiſſtonsſitzungen vorbereitet, in 141 Berichten haben 
die Kommiſſionen das Hauptmaterial für die 57 Plenarſitzungen des Laren 
hergegeben. Wenn ſich nun Jedermann ſeines Fleißes rühmen darf, ſo wer at 
wir doch ebenſo unverholen hinzufügen müſſen, daß das durch unfere Ard * 
. und unmittelbar für unſer Staatsleben Erreichte, dem Maaße der des 
trengung keineswegs entſpricht, die wir daran geſetzt haben. Die Summe 15 
Nichtabgeſchloſſenen und doch unerläßlich Abzuſchließenden iſt vielmehr jel 
gegen das vorige Jahr abermals gewachſen! Aber, m. H., nicht wir haben 
den Werth der uns dabei gewährten oder verſagten Mitwirkung zu beurteilt 
am allerwenigiten darf uns der Ausgang irgendwie entmuthigen. Auch DI 
Winter hat trotz alledem erwieſen, daß die der Entwickelung unſeres öffent 
lichen Lebens günftigen und heilſamen Strömungen doch überall an Stärke 4 
Tiefe gewonnen haben. Wir wiſſen Alle, daß politiſche Güter nun einm 
nicht ohne harte und dauernde Kämpfe gewonnen, am allerwenigſten ohne ſolche 
Kämpfe erhalten werden können. Auf noch längere Dauer, dünft mich, wil 
man ſich an keinem Orte der Kenntniß von Bedürfniffen verſchließen Dü 
mit deren Ausdruck und Geltendmachung das Volk uns, ſeine Abgeordneten 
in freien Wahlen betraut hat (Bravo!) und denen wir ſolchen Ausdruck nach 
unſerm beſten Wiſſen und Gewiſſen zu geben bemüht geweſen ſind. Auen 
m. H., unſer Beruf beſchränkt ſich nicht auf die inneren Angelegenheiten uns 
engeren Vaterlandes; auch unſere Arbeit hat ſich alſo nicht darauf beſchränken 
dürfen. Die Verhandlungen dieſes hohen Hauſes haben, wie mir ſchein 
zweifellos erkennen laſſen, wohin die Liebe und wohin der Haß dieſes ernſten 
arbeitgewohnten in Freiheit und Gehorſam, in den Waffen und in den Kün' 
ſten des Friedens heranwachſenden Volkes gerichtet find. Es wird überall den 
lich geworden ſein, daß das preußiſche Volk fürwahr nicht danach lüſtern it, 
ſich im Nachbarhauſe mit eigener Macht feſtzuſeßzen, wohl aber, daß es ent 
ſchloſſen ſei, die deutſche Erde überall im Verein mit den deutſchen Bruder⸗ 
ſtämmen mit feinem Leibe ebenſo zu decken, als ob es preußſſche Erde 
(Bravo!), daß es entſchloſſen iſt, ſoweit an ihm liegt, dem deutſchen Volle 
endlich die Stelle erringen zu helfen, die ihm nicht allein auf dem Gebiete des 
geiftigen Könnens, die ihm auch von staatlicher Macht und Geltung zukommt 
unter den Völkern der Erde, und die ihm gewiß Niemand das Recht und, fe 
Gott will, auch Niemand die Macht hat, auf die Dauer vorzuenthalten und 
zu verkümmern! (Bravo). Und wenn wir, m. H., auch in dieſer Richtung 
des Zieles nicht zu verfehlen gewiß find, jo geſchieht es, weil auch hier die 
ausſetzung alles preußiſchen Gelingens vorhanden ift: die volle Einheit d 
Beſtrebungen zwiſchen dem Monarchen und einem getreuen Volke. Und jo 
laſſen Sie uns dem Gefühle dieſer glücklichen Einheit und in jeder Hoffnung, 
die wir an dieſes Gefühl mit Zuverſicht knüpfen, den altgewohnten, den a 
bewährten Ausdruck geben. Erheben Sie ſich mit mir in den Ruf: Es lebe 
Se. Maj. der König und Se. K. H. der Prinz» Regent.“ — Das Haus erhob 
ſich und ſtimmte dreimal mit gehobenen Händen ein. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 25. Mai. [Garniſonwechſel.] Nachdem und 
eſtern die 1. Eskadron 2. (Leib⸗) Huf. Regts. verlaſſen, hat heute 
ah nach 6 Uhr auch das 1. und das Füſ. Bat. 7. Inf. Regts. von 
bier den Marſch in ſeine neuen Garniſonen angetreten. Geleitet 
von der Generalität und dem Stabe, ſo wie von einer großen 
Menſchenmenge rückten ſie aus, und freundliche Erinnerung beglei⸗ 
tet fie wie ihre ſchon vorangegangenen Kameraden in ihre dem? 
nächſtigen Standquartiere. Als Erſatz rückt heute noch das Fil, 
Bat. 6. komb. Inf. Regts. hier ein, und morgen das 1. Bat. 6. Juf. 
Regts. und das 2. Bat. 6. komb. Inf. Regts. 

* Pofen, 25. Mai. [Lebensverſicherung] Uebe 
den mannichfachen Nutzen, welchen Lebensverſicherungen, dieſe wohl⸗ 
thätigen Inſtitute der Gegenwart, gewähren, iſt auch in dieſ. 
ſchon wiederholt geſprochen und die Betheiligung daran mit Re 
verſchiedentlich empfohlen worden. Unter der großen Zahl der 
1 5 Anstalten, welche ſich durch günftige Bedingungen für 
Ver ichernden, und durch koulantes Entgegenkommen bei d 
ſchäftsverbindung auszeichnen, iſt vorzugsweiſe auch die „Leben 
und Penſionsverſicherungsgeſellſchaft Janus in Hamburg‘ zu 
nennen. Bei der auch hier ſehr verbreiteten und immer mehr id 
ſteigernden Theilnahme gerade bei dieſer Verſicherungsanſtalt — 
deren at Hauptagentur bekanntlich bei Hrn. Rudolph Le 
vyſohn (Firma: J. J. Hein ſche Buchhandlung, Markt 85) fi 
befindet — find vielleicht einige Notizen über deren Wirkſamlel 
im vorigen Jahre nicht unerwünſcht. Die Zahl der Anmeldun 
belief ſich im vorigen Jahre 1859 auf 1325 mit 2,141,680 . 
Bko., von denen 1079 mit 1,596,935 Mk. aufgenommen wurden 
und es belief ſich Anfang dieſes Jahres die Geſammtverſicherung 
Jumme (für etwa 7600 Perſonen) auf 11,850,000 Mk. (alles in 
approrimativen Zahlen). Die Einnahme der Lebensverſicherungk 
branche betrug an Prämien, Zinſen ꝛc. 428,300 Mk., und wurden 
an 98 im vorigen Jahre Verſtorbene 130,660 Mk. ausgezahlt. dit 
Geſellſchaft beſteht nunmehr bereits feit zwölf Jahren, und bal 
während dieſes Zeitraums für 629 Todesfälle Verſicherter 
1,063,925 Mk. ausgezahlt. Die Penſionsverſicherungsbrancke 
einen Kapitalbeſtand von etwa 154,000, und die Geſammtreſe 
der Geſellſchaft betragen 1,205,000 (mit Ausſchluß des Grun 
kapitals von einer Million), wovon 972,000 Mk. hypothekariſh 
untergebracht find. Dieſe Zahlen ſprechen für einen ſehr günſtig 
Stand der Geſellſchaft, und es mag nur noch erwähnt 5 daß 
die Verſicherungen mit oder ohne Anſpruch auf Dividenden abhe⸗ 
ſchloſſen werden können, wobei im erſten Falle die Verſicherten IC 
nach 3 Jahren 70 % derſelben erhalten; daß die Geſellſchaft auc 
Leibrentenverſicherungen zu ſehr günſtigen Bedingungen übernimm!! 
daß die Prämien in vierteljährlichen und ſelbſt in monalliche 
Raten gezahlt werden können, und weder die Vorausbezahlung 
einer ganzen Jahresprämie, noch ein Eintrittsgeld gefordert wird: 
endlich daß die Geſellſchaften vor den Gerichten der Verſicherte 
Recht nimmt und giebt. 

R Poſen, 25. Mai. [Die ſogenannten Mai ang 
unſerer höheren öffentlichen Schulen find nunmehr vorüber dug 
diesmal ſämmtlich vom ſchönſten Wetter begünftigt geweſen. 
königl. Friedrich-Wilhelms⸗Gymnaſium hatte feinen Maigang ga 
an demſelben Tage, aber wieder mit getrennten Klaſſen unten 
nommen, ſo daß für die obern der Annaberg, für die mitt 
Glöwno, für die untern Urbanowo den Zielpunkt bildeten, f 
Luiſenſchule war in den Eichwald gezogen, und die ſtädtiche 
Realſchule, etwa acht Tage ſpäter, wie alljährlich, nach Roby 
gegangen, wo der Graf Mycielski in gewohnter freundlicher Wen 
die Aufnahme geftattete. Eltern und Kinderfreunde hatten 1 
überall recht zahlreich ebenfalls betheiligt, und die Schüler u 
Schülerinnen haben ſich, wie wir hören, trefflich amüfirt. 

— [BViehkrankheiten.] unter den Pferden in Krakow 

Schrimmſ und unter dem Rindvieh des Dominiums Jaſz ko w (Kr. 
iſt der Milzbrand ausgebrochen und ſind deshalb für dieſe Behchaften d 

setzlichen Sperrmaaßregeln ausgeführt. — Der Milzbrand unter dem BIN vet 
l 1 8 in Bee ‘ 

ie Sperre dieſer ufgehoben. 

< Liſſa, 24. Mai. [Kleine ee eracern morgen hier 


das auf dem Marſche nach Poſen begriffene, Tages vorher von Glonn 
eingetroffene Füſ. Bat. 6. 55 e aus, um über 


Koſten und Stenſzewo den Marſch nach dem neuen Garniſonsorte fert 1 


verlaſſen, u 


— Heute hat uns das hieſige Bat. 3. eee der Beilage. 


nac feinem neuen Garniſonsorte Breslau zu begeben. Da auch dieſes Regie 
die gar, der veränderten Armeeformation mit inbegriffen iſt jo werden wir für 
lere de blos noch die vorgeſchriebene Anzahl von Stammmannſchaften (2 Of. 
h ehe 4 Feldwebel, 12 Unteroffiziere) hier behalten. — Vorige Woche ſtarb (im 
gen Stadtlazareth) ein Tages zuvor hier tn € Tuchmachergeſelle 
lügt; ojanowo an Erſtickung, in Folge eines verſchluckten Knochens. Der Un- 
N iche ſoll in jo dürftigem Zuſtande in der hieſigen Herberge eingetroffen fein, 
M einige dort anweſende Geſellen ſich jeiner erbarmten und ihn an ihrem 
a tagsmahle Theil nehmen ließen; der Heißhungrige mag die ihm dargebotene 
alhrung allzu gierig verſchluckt haben. — Die Geſellſchaft ungariſcher Natio⸗ 
ublietder aus Peſth gab im Verein mit dem Zwerge Tom Pouce II. hier drei 
auch bejuchte Boritellungen. — Die anhaltende Hitze, für dieſe Jahreszeit 
— allend, beginnt in verſchiedenen Kreiſen Beſorgniſſe für die künftige Ernte 
He zu rufen. Die Winterung hat bis jetzt keinen Schaden gelitten; Dagegen 
en die Beſorgniſſe über das Gedeihen der Sommerung und den Heuſchnitt. 


% erde- und Viehmarkt am Montage war zwar mit Pferden jeder Gat⸗ 
ng beſetzt, indeß war der Auftrieb nicht ſehr zahlreich. Das Geſchäft verlief 
1 träge, und nur wenig Verkäufe kamen zum Abſchluß, trotzdem die Preiſe für 
0 beſten Pferde ſehr niedrig waren. So wurden letztere, die ſonſt einen 
d n von per Stück 100 Thlrn. hatten, mit 40, höchſtens 50 Thlrn. verkauft, 
30 Ackerpferde, die man früher mit 70-80 Thlrn. bezahlte, wurden mit 20— 
m Thylru. aus dem Markt genommen. Hornvieh war etwas mehr aufgetrieben, 
ig mittler Gattung. Das Geſchäft war etwas lebhafter, weil fremde Hand ⸗ 
ben wejend waren. Man zahlte für Kühe 16, 20, 25—30 Thlr. Ochſen blie- 
zunverkauft. — Der Geireidemarkt war wenig befahren und deshalb bald 
räumt. Es wurde bezahlt der Scheffel Weizen mit 3 — 3½ Tylr., Roggen 
bir, Hafer 1½2 Tölr. Gerſte 1%, Thir., Buchweizen 1½¼—1½ Thlr., 
den een 2 Tolr. Kartoffeln 15—16 Sgr. — Der Roggen dürfte in einigen Ta⸗ 
R ſchon blühen, der Weizen ſteht fo üppig, daß derſelbe bereits geſchnitten 
oe mußte; übrigens iſt der Roggen noch ſehr kurz im Halme. Die Somme- 
6 g bedarf ſehr des Regens. Die Heuernte dürfte etwas ſpäter fallen, da das 
das in der Vegetation bis jetzt zurückgeblieben. — Die Wollſchur iſt faſt all- 
donein im Gange, und troßdem es bis jetzt nur wenig geregnet hat, habe ich 
Y nicht über ſchlechte Waſche klagen hören. 1 
2 mr. Wollſtein, 24. Mal. [Kleine Notizen.] Vorgeſtern rückte das 
Vat. 6. komb. Inf. Regts., das bisher in Freyſtadt (Niederſchleſien) garniſo⸗ 
Au anf ſeinem Marſch nach Poſen hier ein und hielt geſtern hier Ruhtag. — 
da Stelle des verſtorbenen Oekonomieraths Rothe auf Schloß Karge iſt unſer 
udrath Frhr. v. Unruhe⸗Bomſt zum Votſitzenden des Karger landwirthſchaft⸗ 
chen Vereins gewählt. — Es ſtellt ſich noch immer kein Regen ein, wodurch 


das achsthum des Sommergetreides und der Kartoffeln zurückgehalten wird. 


lladeden it der Stand des Wintergetreides ganz vortrefflich. er Roggen 
dt bereits auf vielen Stellen. Dem Weinſtock iſt die jetzige warme Wittes 


Kung sehr günſtig. 
—.. — —— — — 


Zur Abwehr. 

N Obgleich das mühſam aufgeführte Gebäude der Interpellation 
es Abgeordneten Herrn Dr. v. Niegolewski und ihrer Be⸗ 
ründung im Hauje der Abgeordneten am 12. Mai c. ſofort durch 

| Beantwortung Seitens des Herren Staatsminiſters des Innern 
ehr erſchüttert und die vielen Anſchuldigungen noch als beweislos 


Bekanntmachung. 


tiſchen Pfandleihanſtalt- verfallenen Pfänder, 
für mehrere Pfandſchuldner ein Ueber 
ergeben. Die Eigenthümer der Pfand⸗ 


e 
Nr. 6634. 6709. 6718. 6719. 6772. 6795. 


b) unter Berückſichtigun 
werbes und der zu 


= 


847. 6999. 7036. 7064. 7089. 7124. 7136. 5 Sgr. 5 Pf., ſeparaten Hauſe zum Schank, 
1168, 7194. 7200. 7225. 7276. 7334, 7413. foll am 2 ein Baus maſſiv, nebſt Stallung, wozu 
476. 7651. 7694. 7703. 7828. 7864. 7870. 16. November e. Vormittags 10 Uhr ein Garten von 2 Morgen gutem Boden, 
8029, 8048. 8054. 8075. 8077. 8083. 8175. an ordentlicher Gerichteſtelle ſubhaſtirt werden. und 


8193. 8294. 8472. 8494. 8681. 8646. 8684. 


8, 9133. 9168. 9178. 9241. 
9494, 9522, 9533. 9541. 9653. 9675. 9764. 
3830, 9842. 9:90. 9961. 10,019. 10,059. biger: 
10,092, 10,140. 10,143. 10,166. 

10,335. 10.377. 10,396. 10,431. 
10,507, 10,557. 10,832. 10,843. 10,863. 
10,905. 10,937. 10,982. 11,015. 
. 41.127. 11,182. 11,212. 

11,296. 11,302. 11,304. 
11.413. 9141. 10,030. 
11,248. 12,730 


0 - ö 
bie chen, ſpäteſtens bis zum 1. 


— BEER nen — — — 
aden ſtädtiſchen Pfandleihkaſſe zu melden, und as Vorwerk Maniewo, enthaltend c. Der Scheer dos in einer lebhaften Kreſsſtadt —_ _—_—_——— 
6, und der bis zum Verkauf des Pfandes auf. Poſen 2, von Samter 2, von Obornik / Klaſſe will das zu demſelben gehörige, vollſtän⸗ 


gegen Qulntung in Empfang zu nehmen, widri- Hand zu verkaufen. — Käufer wollen ſich au die Reſtauratiouss, Wein⸗ und 


) iner 
erden wird. on 
Poſen, den 18. Mai 1860. 


der J Pinne, 24. Mai. Markt; Stand der Saaten; Wollſchur.]. 


tehend erklärt worden ſind, — obſchon ferner daſſelbe inzwiſchen 


Inſeral 


Bei dem am 25., 26. 27. und 30. v. M. er⸗ befindet, abgeſchätzt zufolge der, nebft Hypothe⸗ find: 

Igten öffentlichen Verkauf der in der hieſigen kenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe: 1) ein Gaſthof, genannt Hötel Polski, be- 

a) ohne Rückſicht auf das Apothekergewerbe j 
auf 11,056 Thlr. 5 Sgr. 5 Pf., 

des Apothekerge⸗ 


emſelben gehörigen 
Utenſilien und Vorräthe auf 18,900 Thlr. 


Die königliche Regierung zu Poſen hat die 3 
5755. 3793, 8852. 8920 9016. 9047. 9056. Ertheilung der Apothekerkonzeſſion an den quali- 
9337. 9468. fizirten Erſteher zum Voraus zugeſichert. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 


1) Johanna Sophie Sufauna Meyer wegen Familienangelegenheiten zu verkaufen. 


auch von anderer Seite einen großen Riß erlitten, — bin ich es 
doch meiner amtlichen Stellung und meiner Ehre, die im Verlaufe 
eines 28jährigen Staatsdienſtes zu verdächtigen noch Niemand ge⸗ 
wagt hat, ſchuldig, hiermit zu erklären, daß die vom Herrn Inter⸗ 
pellanten mir gemachten Beſchuldigungen 

a) der itwiſſenſchaft von dem vorgeblichen Provokations⸗ 

ſyſtem einer hieſigen Behörde, alſo von der Exiſtenz eines 
gefälſchten revolutionären Komités und deſſen Korreſpon⸗ 
denz mit dem Londoner Revolutionsbunde, 

b) daß mit meinem Wiſſen ein Polizeibeamter die Verſen⸗ 

dung des revolutionären Manifeſtes vom 23. Mai 1858 
beſorgt habe, 5 
Bi unwahr und unbegründet find, und mich mit Entrüſtung 
erfüllen. 

Herr Dr. v. Niegolewski, der längere Zeit im Juſtizdienſte 
geſtanden, hat ſeiner Angabe zufolge „gleichſam ſelbſt eine förmliche 
Unterſuchung“ geführt, um das Material zu ſeiner Interpellation 
u beſchaffen; hätte er denn da nicht dem Hauptgrundjage bei jeder 

nterfuhung „audiatur et altera pars“ Rechnung tragen können 
und ſollen? Warum hatte er mich nicht vorher befragt und ger 
hoͤrt? Er hat mich ja ſonſt nicht ſelten befragt, inſonders wenn es 
ihm darauf ankam, mir ſeine Unzufriedenheit über die Staatsan⸗ 
waltſchaft zu äußern. Ich habe ihm ſtets rückhaltslos meine Mei⸗ 
nung ausgeſprochen. Dies würde ich auch jetzt gethan und ihm die 
Ueberzeugung verſchafft haben, daß er im Irrthum befangen ſei. 
Herr v. Niegolewski hat aber dieſen einfachen Weg nicht betreten. 
Warum nicht? Wie es ſcheint, weil ihm die mir unbekannte aber 
unbedingt unzuverläſſige Quelle, aus der er ſeine Information 
zum Angriff gegen mich ſchöͤpfte, ein Material von mehr Effekt 
gewährte, und weil er ſonſt vor dem Hauſe der Abgeordneten nicht 
zweimal pathetiſch hätte ausrufen können: „Ja ſogar der Staats⸗ 
anwalt u. . w.“ Wenn es nach den Aeußerungen des Herrn In⸗ 
terpellanten möglich geweſen, daß ſich der Londoner Revolutions⸗ 
bund drei Jahre lang vom Kontinent aus hat düpiren laſſen, wäre 
es da nicht möglich, daß Herr Dr. v. Niegolewski bei der von ihm 
jedenfalls nur ſummariſch geführten Unterſuchung auch düpirt worden? 

Möge derjelbe verſichert ſein, daß trotz ſeiner Verdächtigung 
und trotz feines Ingrimms wider die hieſige Staatsanwaltſchaft, 
in Ausäbung meines Amtes lediglich Geſetz und Staatswohl 
als meine Richtſchnur feſtzuhalten, mein unerſchütterlicher Wille 
bleiben wird. 

Poſen, 24. Mai 1860. 

Der koͤnigliche Staatsanwalt Knebel. 


uud, Horte. ach 


dem Publ 
1 englischen, 
ſtehend in einem maſſiven Gaſthauſe, wels belletriſtiſchen 
ches inkl. Gaſtzimmer 17 Zimmer, 1 Sa, 
lon, 1 Küche und ſchöne Keller enthält, 
nebſt Stallungen, Wagenremijen u. ſ. w., 
Gartenanlagen von 2 Morgen und einem 


ein Vorwerk, ½ Meile von Kolo, Künſtler ſtatt. 
welches 75 Morgen Acker, A 300 Ruthen, 
Garten und Wieſen enthält, Wohnhaus, 
als Wirthſchaftsgebäude, maſſiv, im guten 


Bauzuſtande, 


= 


Nähere Auskunft hierüber ertheilt gern auf 


ournale. 
wird, Führt auf die ſchöne Asphal 
ein Uhr und um 
Chevet aus Paris anvertraut. 

Das Kurorcheſter ſpielt dreimal des Tags, Morgens an den Quellen, Nachmittags 
im Muſikpavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale; es zählt 43 ausgezeichnete 
Muſiker, worunter vornehmlich die Herren Paquis und Schlotmann, erite Oornioli von der 
italieniſchen Oper zu Paris, ſowie Herr Delpech, Cornet-A-pistons, aus Paris zu nennen find 

Jede Woche finden Reunions, Bälle, io wie Konzerte der bedentendſten durchreiſenden 


Durch die Verbindung von Poſt, Eiſenhahn, Omnibus ꝛc. ift Bad Hombu 
Stunde von Frankfurt entfernt. Binnen Kurzem wird auch die Eröffnung der direkten 
zwiſchen Homburg und Frankfurt a. M. ftattfinden, und die Fahrt alsdann in zwanzig Mi 
zurückgelegt werden. 


25. Mai 1860. 
Strombericht. 


Oborniker Brücke. 


Am 29. Mai. Holzflößen: 22 Triften Eichenkanthölzer, von Schwen« 


zin nach Stettin. 
— — 


— — —ü—̃ nn 
Vom 25. Mai. 


HOTEL DU NORD. Die Mittergutsb. Frauen Gräfin Skorzewska aus 
Krettowo, Stoc aus Tarnowo, d. Gdtapowata und true v. Chta· 
powski aus Rothdorf, Generalbevollmächtigter und Oberföriter u. Trap⸗ 
czwüski aus Groß⸗Jeziory, Appell Ger, Rath Werner aus Ratiber, 
Lieutenant Frhr. v. Richtyofen aus Konarzewo, Cand. med, Hielemaun 
und Pausen Freiwilliger im Garde Alanenregiment v. Slorzewsli 
aus Potsdam. x 5 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Stau Rittergutsp, p. Bojanowäla 
aus Woynic, Guteb. Waligorski aus Roftworowo, die Kaufleute Hart⸗ 
mann aus Elbing, Roſenthal aus Landon, Nepmann aus Küftrin und 
Pinner aus Berlin. » af 2 

BAZAR. Die Gutsb. Frauen Gräfin Pontüska aus Wreſchen und v. Wil. 
konsta aus Siekierki, die Gutsbeſizer Graf Eiſzkewski aus Wierzenieg, 
Graf Tyſztiewiez und Szezytt aus Wilna, Graf Potulicki aus ck 
Jeziory, Graf? biiwetdwöß aus Polen, Szokdrzyöski aus Slernik 
Pakzynsfi aus Zakrzewo. g 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. v. Brzeski aus Jabikowo und Mat. 
low aus Huta, Frau Gutsb. v. Rozandkı aus Padniewo, Frau Paſtor 
Pfotenhauer aus Grochwitz und Fräul. Mittelſtädt aus Miradz. } 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Frau Gutsb. v. Keſzycka aus Bloei⸗ 
ſzewo, Gutsb. Bayer aus Goleczewo, Juſpektor Große aus Erfurth, 
die Kaufleute Kobiſch aus Dresden, Wewer aus Koblenz, Syhre aus 
Leipzig, Löwenheim, Brock und Salomon aus Berlin. 

STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Rentier v. Brodnicki und die Gutsb. 
v. Brodnicki aus Nieswiaſtowice. Graf Finkenſtein aus Trzemeſzuo und 
v. Kowalski aus Poſady, die Fabrikanten Salzwedel und Mühle aus 
a: Cand. phil. Antony aus Chraplewo und Kaufmann Poſener 
aus Wreſchen. 

BUSCH’S HOTEL DE ROM Die Rittergutsb. v. Jaſinski aus Witako⸗ 
wice, Wendt aus Szezepankowo, Walz aus Gora und Baron v. Lütt⸗ 
witz aus Bromberg, Geh. 1 el) aus Gortatowo, die Kaufleute 
Härmſtädt aus Stettin, Hake aus Breslau und Neuhan aus Berlin. 

HOTEL DE PARIS, Hauptmann im 21, Juf. Regt. Ramm aus Gneſen, 
Einwohner Roſtkowski aus Potarzyca, Dekongmiebeamter Kahl aus 
Mikufzewo und Gutsverwalter Jezierski aus Murzynowo koscielne, 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Simonſohn und Elten aus Breslau 
Klug aus Gneſen und Selbiger aus Thorn, die Kaufm. Frauen Exinet 
aus Schlochau und Korach aus Rakwitz, die Rittergutsbeſi er Witte aus 
Bogdanowo, v. Modlivowski aus Siedlemin und Hildebrand aus Trzeie⸗ 
lino, Frau Rendant Peſchke aus Strzalkowo, die Landwirthe Kundler 
aus Popowo und Makrocki aus Grylewo, Einwohner Bogackt aus 
binek, die Gutsb. Kundler aus Popowo, v. Raczyüski aus Rogalin und 
Wendeler aus Kontno. 

BUDWIG’S HOTEL. Partikulier Röder aus Pudewitz, Inſpektor Rudnicki 
aus Hammer, e Liebich aus Brzoſtkowo, Gendarm 
Kunkel und Wirth Kunkel aus Mur. Goslin. 


ſchlen. 


kum unentgeltlich geöffnet, und enthält die bedeulendſtea deütſchen, ö 
italienischen, ruſſiſchen, polniſchen und bed aalen erz 


Der 1 2 Neſtaurationsſalon, woſelbſt nach der Karte geſpelſt 
» Terraffe des Kurgarteng. — Table-d’höte findet um 
r ftatt; die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten e 


nur eine 
iſen bahn 
nuten 


2) die Herrmann und Appolonia Schütz portofreje Anfragen 
ſchen Eheleute aus Poſen in Kolo. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo- eines Vorwerks v. 3 — 600 Morgen wird, am 
10,453. thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung ihre 1. Juli c. zu übernehmen, gefucht, Gefäll. Of⸗ 
wer 48, 12,730. £ Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben fert. mit a 

Waden hierdurch aufgefordert, 1 innerhalb 6 ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 


konzeſſtonirte Apotheke und eine Gaſtwirthſchaft lisz und Stupce nach Warſchau gelegen, Franken, das Maximum auf 12,000 Franken feſtgeſetzt. — Das große Leſekabinet ſteht 


Bekanntmachung. 
Im Köni e e in der Fat Miete: 
treiſes, welche an dem ſchiffbaren 
Fluſſe Wartha und an der Chauſſe von Ka⸗ 


Die Waſſerheilauſtalt Eckerberg bei Stettin 


22 a > ) 3 
eihertowiez iſt das ganze Jahr hindurch Leidenden aller Art geöffnet. Sie emßfiehlt ſich durch ihren Beide 
5 


thum an Quellwaſſer von verſchiedenartigem Gehalte, durch ſchöne, reine und leichte Luf 

ſie die Lage auf der Hall und ein umgebender Kiefernwald nur ſchaffen kann, durch bequeme ce: 
richtungen, und vor allem durch eine rationelle Heilmethode. Ueber letztre, wie über Die Be⸗ 
dingungen zur Aufnahme findet man Näheres in meinem Buche: „Ueber das Waſſer⸗ Heilverfahren 


Eine Pachtung 


ngabe des Nöthigen bittet man post. und ſeine Anwendung bel de f ; . 
A n verſchiedenſten Krankheiten, 1859, Stettin, bei Th. von der 

restante Wielichowo fr. gefälligſt zu Nahmer,“ zu Wieden durch alle Buchhandlungen und auf ſchriftlicht Anfragen bei dem Unter ⸗ 

adreſſiren. zeichneten. J. Viel, Arzt und Beſitzer der Anſtalt. 


inz Poſen belegenen Höte eee eee eee N ter 
NEE bas zr Wafer gehörige Bog 2 Pferdezahn⸗Mais, 


Dem geehrten Publikum die ergebene (div. Lupinen, Spörgel, echten Mi 
Anzeige, 1777 ich 4 dem 1. April b. B. das Sr Sommerrübſen, Dotte 
bierfelbft am Markte belegene, früher Wart. See. Gras, Wald-, div. Gemüfe- 
mann sche Hotel übernommen und daffelbe Blumen Sämereien offerirt billigit 
neu, geſchmackvoll und allen Anforderun. die Samen handlung 


gen entſprechend, eingerichtet habe. Gebrüder Auerbach. 


Indem ich namentlich das reiſende Publi⸗ 
kum hierauf aufmerkſam zu machen mir - ; 
erlaube, verſpreche ich, jedem meiner Gäſte 200 Stück fette Hammel ſtehen 


Gasthof zum Adler. 
dig eingerichtete 


Biecr⸗Geſchäft 


ſofort oder vom 1. Oktober d. J. ab zu annehm⸗ 
baren Bedingungen verpachten. 
Näheres in der Exped. d. Zeitung. 


9 durch prompte Bedienung und angemeſſ AREA, Dominium Lopi 
—ͤ— . N 0 jene 1 auf dem Do pieuno 
Zur 3 1 east dem hieſigen e u Pease en keel b ng als Inn zum Verkauf. 
ir Verpachtung der \ N N möglich zu machen. rshagen be 
— p Salon alson Sies Sen, e In Petershag | 


titorium auf Drei hintereinander folgende: \ 
Sabre iſt auf den S. Juni c. Vormittags 1860. 


u Uhr i iefi if bureau Ter- 
Uhr in dem hieſigen Magiſtratsbure { 
air — an wir Pachtluſtige hier- 
einladen. 
Schroda, den 19. Mat 1860, 
BI Ser Mat — 
Belanntmachung. 


ein blau- und weißgeſtreiftes Sunlet; 4 


Die 0 
Konkursmane 


hewirnt chafte 

ten Grundſtücke Steſzewo Nr. Speiſeſal Kaffee» und lu 
Pt 130, eini ließlich der A 1 255 zu» ee e und Roulette unter rg außergewöhnlicher effektuirt bei 
dee Jie. n 


arzelle des Grundſtücks Ste⸗ 


Bad Homburg 


bei Frankfurt a. M. Der aldnige Depot dr echten John Heilforicen Armer-Nafirerfer, wech 
Die Quellen Homburgs, von dem berühmten Profeſſor Liebig analpfirt, wirken a 
erregend, toniſch, aufloͤſend und bführend: fle beihätigen ihre Wirkſamkeit in allen Fällen, Na eg 


% in es ſich darum handelt, die geftärt ti des Magens und des Unterleibes wieder . ſiti 0 1 idt in Berlin. 
Ven muthmaßlich geſtohlen ſind polizeilich in ſtellen, indem fie einen eigenthamticen Meg auf Diele Organe ausüben, die abdominale ei r 25. e 


t 2 } Von fehr durchgreifender Wirk ift der innere Gebrauch des Waſſers, beſon⸗ 
blbtarrirte, 5 lilakarrirte Kopfkiſſenbezüge; ein ders wenn es friſch an der Quelle getrunken . 1 Bergluft, die Bewegung, die den 18 1 
und weißkarrirter Oberbettbezug; ein das Entferntſein von allen Geſchaften und jedem Geräuſch des Städtelebens, unterſtüten die ©. G. Schla 


cheidung zubereitet, und in der Brühe an den W 


werden, findet man hier auch gut eingerichtete Flußbäder, welche in haufigen Fällen woenllic preiſen 


wo Nr. 131, in welchen ſich zur Zeit eine Zero geſpielt wird. Die tägliche Bankeinlage am Trante-et-Quarante 


1860. 


* Genn Sie ae Gil us 
Wittwe Hulda Roeder. 1 6 ehr 00 ke 
RR. KT ee ee ANA BET A e TREE Mutterſchaafe zum Verkauf. 


ie mehr geſchliffen zu werden brauchen, befindet ſich in der Cigarren und Tab 
a tn ee ae Wilhelmsplatz Nr. 2 
Datelbit befindet ſich auch die Yauptniederlage der chemſſch elaſtiſchen Streichriemen 


Für Bau⸗ Unternehmer. 
Beſte asphaltirte Dachſteinpappe, 
Engl. Asphalt- Dachfilz, 
Steinkohlen⸗Theer und Pech, 
Aecht engl. und inländ. Portland⸗Cement, 
Roman-Cement 5 
und viele andere in dieſes Fach einſchlagende Ma⸗ 


iali irt billigſt 
terialien offerirt billig 1 de Mönseie, 
Katharinenſtraße Nr. 9. 


5 . gi und Eifenbleche, 
chweizer Alpeuſennen des Kantons Alppenzeit aus Zie⸗ Stab S 3 ber Qualität, 
neralquellen, jo» mit Holzkoblen gearbeitet, Zeichen N mit der 
Krone, verlauft bedeutend unter den Hütten 
egeben A. Slewezyhski in Nybnik, 
Oberſchleſien. 


Ju dem bevorſtehenden Pfingſtfeſte wer⸗ 
ey Beſtellungen aaf RE 


Ziehung am 1, Ju 
Kurhessische Loose. 


Gewinne: Th 
56,000, 33,000, Yan 107000 
2000, 1500, 1000 etc e | 
Loose werden 


ſtatk: in chronischen Krankheit 
eber und Milz; bei heiten der 


erſtreuung, 


I *˙² ̃̃ O' ——————— En 
Nauchzimmer, mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Konver⸗ Napfkuchen und Torten beſtens Ben Nr. 8 iſt in der Beletage eine 


1 mit einem 
ſt auf 300,000 


— . ⁰..ů — 


6 
Gart an 
Bene 12718 im eine Verloren 


Treppe hoch, ſind zwei freundlich möblirte ein Armband, worauf ein Portrait, in der 
Zimmer ſogleich zu vermiethen. Mühlen⸗ oder Berlinerſtraße. Dem Finder 


Waſſerſtand der Warthe: 
Poſen am 25 Mai Vorm. 7 Uhr 2855 Söch 


Roggen 51—53—54—57 Sgr. 
Gerſte 42—45—46—48 Sgr. 
Hafer 28—30—31 Sgr. 
Erbſen 52—54—56 Sgr. 


Zu vermiethen: Ne abe 
Mühlſtraßſe Nr. 5a. eine wohlerha 
l von 5 Stuben, Küche und 815 
Stallung mit Wagenremiſe, Keller zin Holz. 


. 


öthi 5 Far 8 Belohnung, Mühlenstraße C Oelſaaten ohne Handel. 
ſtall, vom 1. Juli c. ab, wenn nöthig auch (Ein großes freundliches Zimmer fofort zu ver⸗ zwei „Thaler 8, g 2 Rt, 
a i Nr. 17 beim Dr. Roland, ; 3 Rother Kleeſamen ordinärer 7485 
einige Tage früher. E miethen Mühlenſtraße Nr. 12. r. 17 beim Produkten⸗Börſe. mittler 2 10 RL. feiner 1 11 wehe 
’ n Quart-Ausgabe, erscheint in monatlichen Lieferungen von 4 meisterhaften Stahl-| Berlin, 25. Mai. Die Marktpreiſe des 121417 Rt. 0% 
E er 8 vers 1860er Jahr- stichen der schönsten Ansichten der Erde, mit 2 Bogen anregend Kartoffel Spiritus, per 8000 Prozent nach Kartoffel- Spiritus (pro 100 Quart zu 80 0 
uns 2 . e 8 en Re erhalten ir Tralles, Page e ins Haus geliefert, waren auf Tralles) 168 Rt. Gd. 
. g 8 „ Band. Werk aus allen Buchhandlungen für 7 Sgr. oder Kr. Than. und hieſigem Platze am 1 5 z 444 
Verlag des Bibliographischen Instituts mit dem Schlussheit Raphaels roizende MADONNA della 1. Mar . 18-184 N. 41 ben 5. te t e 
in Hildburghausen. SEDIA in einem vortrefflichen Stahlstich als Preisgabe. „ >» ee Juni- Juli 413—41 Rt. bez, p. Zuli Auge 
3 N . bez., p. 
ürs Komtoir und Verkauf eines Manufaktur⸗ Familien» Nachrichten. pr. Juni 174 bez., pr. Juni-Juli 173— bez., * . 7 1½ Rt. obne Faß. if Rt. bez. 
F waarengeſchäfts ſuche ich einen jungen Mann fm 16. Mai 8 Hi „pr. Juli 175 Gd., pr. Auguſt 18 Br. De: 185 - 18 Rt. Rüböl, loko und p. Mai 105 Rt. bei. . 
a 8 jung A . Mai, am Vorabend des Himmelfahrt⸗ p ' 8 23. .. 18 8 
zu engagiren. Wilh. J. Matthefins, Kauf- SL feites, iſt meine geliebte Frau Marie, geb. Fonds. Br. Gd. bez. 24. . 18. —18 Rt. Naal-Jud 107% Rt. Or p Jun en , 
mann. Berlin. n Ren Gottes Gnade von einem ge. Preuß. 24% Staate Acud. 84 — — Die Aelteſten Di Raufmannidaft von 88 ger = 1 10 5 f 
unden Töchterchen glücklich entbunden worden. 4 » Staatd-Anlei — — erlin. piritus, loko Gd., p. Ma 
DAL meiner Abreiſe nach Liegnitz ſage ich Dies den 1 teren Freunden Air Amel » 4455 5 5 95 — Berlin, 24. Mai. Wind: Welt, Barome P; Mai⸗Juni 16% Rt bez., 1. Sumi Sl 
Freunden und Bekannten ein herzliches Haag, Niederlande, im Mai 1860. Neueſte 5% Preußische Anleihe 104 — fer: 281, Thermometer: früh 156 P. Witterung: 108 Rt. Br., p. Jull-Aug. 13 Nt bez 
Lebewohl. Kindelmann, Dr. Bud. Koegel, Preuß. 33% Prämien-Anli1355 -- 112 — gewitterig Gd. (Br. Hdlobl.) 
Sergeant u. Regimentsſchneider . evang. Pred. der deutſchen Gemeinde. Poſener 4 „ Pfandbriefe - IE — Weizen loko 70 a 80 Rt. nach Qualität, — — 
im 7. Inf. Regiment. en geſtern Nachmittag 5 Uhr nach langem . 8 — Roggen, loto 47 a 481 Rt., p. Mal- Juni 
— Leiden erfolgten ſanften Tod des hieſigen _ + 4 » neue 88 — — 47 a letz Nt. bez u. Gd., 464 Br. p. Suni« Wollbericht. 1 
ae erſte Königsſchieſen in der rangeliſchen Kanters uud Lehrers Johann achtet. 3 % Pfandbriefe I — Jul 474 8 463 Rt. bez. u. Gd. 464 Br., p. Berben, 24. Mai. In Börſenkreiſen ift de 
„Stadt Jarocin beginnt Dienſtag den Gottfried Lindner beehren ſich theilnehmen« Weſtpr. 26 f — 87 Juli 421 47 Rt. bez., p. Juli- Aug. 474 a von die Rede, daß ſächſiſche Kämmer hier einge! 
dritten Pfingſtfeiertag und dauert bis Donnerftag den Freunden und fernen Verwandten ergebenſt Pon 4 ne „ 46 Rt. bez., Br. u. Gd., p. Sept. - Ott. 4½ 4 offen wären, und namentlich feien Rammmoll 
Abend. Es werden hierzu Alle, die ſich dafür in⸗ anzuzeigen. Poſener 3 . a 911 — — 401 Rt. bez. u. Gd. Id Peeifen zwiſchen 83 und 85 Thlr. zu kaufen, 
e eee Koſten, den 24. Mai 1860. 4% Stadt⸗Oblig. II. Em. 888 — Große Gerſte 38 u 43 Rt. enn ſich dies beſtätigt, fo ließe ſich daraus aul 
ö „ 9 Der Vorſtand. Die Hinterbliebenen. . 555 an 1205 95 — — Hafer, loko 26 a 29 Rt., p. Mat-Juni 26} a 22 1225 in den ibn en Jeden 
8 5 — 2 (26 Mt. bez., p. Junt- Juli 276 4 267 Rt. wäre es eine ungewöhnliche einung, w 
Kirchen Nachrichten für Poſen. 4 Keller's Sommertheater. Sberſht. Ghee St le. 1487 7 1 Mn — — Jul 201 N p. Zt, 27 ſo kurz vor der Schur ſich Kaufluſt zeigte, 
3 önigsſtraße Nr. 1, Garten des Hrn. Nowacki, ee eig. . . . Rt. bez., p. Sept.⸗Okt. 26 Rt. Gd. } } 
into, 27. Mai, erster ., Sonntag den 27, Mal Eröffnung der Phe Banknote a 9. Lt. — 88. — , Diddl, foto 1 der ez kik Be, p. Mu „len wn ien Mai, Das che in ae 
v. Kreuz . 27. werter Sommerbühne. Zum erſten Male: Der Polniſche Ban — BET 1 Rt. bez. u. Gd., 11 Br, p. Mal- Juni wollen war diesmal ur geringfügig und 


Pfingitfeiertag, Vorm.: Herr Oberprediger 
Klette. Nachm.: Herr Paſtor Schönborn. 
Montag, 28. Mai, 2. Pfingſtfeiertag, Vorm. : 


Hirſch, oder: Ein Gaſtmahl beim Für ⸗ 
ſten. Luſtſpiel in 2 Akten von C. Blum. Hei⸗ 
rathen. Luſtſpiel in 1 Akt von Cöleſtin. Ein 


Ausländiſche Banknoten große Ap. — 


Pofener Marktbericht vom 25. Mai. 


11 Rt. bez. u. Gd., 11 Br., p. Junſ- Juli 
11 Rt. bez. u. Br., 11 Gd., p. ln 
114 Rt. bez. u. Gd., 114 Br., p. Sept, - Okt. 


ſchränkte ſich auf den Verkauf von 30 Gent 
ruſſiſcher gewaſchener Schweißwolle a 82 Tol 
welche für die Nürnberger Kammgarnfab 


e Kelle e e en Seh Persal uuf Berge e e , de e de A be, E e e e e 
Daittwoch, 30. Mi Sahresfeft des Haupt: Poſſe mit Oejang in A Mie von Weihrauch. 2 2 Nov. -Degbr. 113 Rt Br, 11° G. Chir. uud dergleichen Sterblinge von 78 


vereins der Guftav- Adolph - Stiftung: Pre⸗ onta ſten? ; Fein. Weſzen Schfl.. 16° 53 Sem ; Thlr., welche für die Niederlande genomm 

digt: Herr Paſtor Sudau aus Gr. Kolten. Nee ehem ale: Dr. Peschke ar eigen, Schfl. J. 16 Dip, Aa 55 en 2225 —— N bei, worden find. Dagegen waren die Zufuh 

Bericht Si Bork. als Eheſtifter, oder: Was in der Zei- Mittel⸗ Weizen 220, 22 6p. Mai 17½ a 174 Rt. bez. u. Gd., 175 Br., nd 

cht vom Herrn Div. Pred. Bork. tung ſteht. Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Bruch- Weizen 2 215 — p. Mai- Jun 172% à 17 Rt. bez. u. Gd., ziemlich 3 und wir haben aus Ruß len 

Ev. Petrikirche: Herrmann. Roggen, ſchwerer Sorte . 1 1 317 Br., p. Juni-Juli 18 à 17 Fit. bez. u. einige hundert Gentner alter Waare, aus unf fe 

1) Petrigemeinde. Sonnabend, 26. Mai Dienitag, zum erften Male: Der junge Roggen lachen Sorte 1 25 — Br., 173 Gd., p. Juli Auguft 183 a 183 Rt. | Provinz circa 600 Centner neue Wollen erben 

achm. 2 Uhr: Vorbereitung zum Abendmahl Ehemann. Luſtſpiel in 3 Akten von Preuß. Große Gerſtee 1 25 — bez. u. Gd., 187 Br., p. Auguft- Septbr. 185 ten. Die lepteren zeichnen ſich im Allgemeine 

am 1. hl. Pfingſttage. 2 Zum Schluß: Guter Rath iſt billig. Poſſe Kleine Gerte e ne Rt. bez u. Br., 181 Gd., p. Sept.» Okt. 181 durch gute Wäſche und Qaalität aue. Die Anker, 
Sonntag, 27. Mal, am 1. Pfingſttage früh mit Geſang in 1 Akt von Salingre. i N — 1 6Rt. bez. u. Gd., 184 Br. auf den Schäfereien werden unausgeſetzt fo 

9 Uhr: Herr Konſiſtorialrath Dr. Göbel Den Wünſchen des geehrten Publi- Kocherbſenn ns — 1-11" Weizenmehl O. 4 a 5 Rt., 0. u. 1. 43 al geſetzt. 

8 Abends 6 Uhr: Herr Diakonus kums zufolge, die Bons aufzuheben und billigere Futkererbſe nnn — ——4f Rt. — Roggenmehl 0. 35 a 34 Rt., 0. u. Wien. 22. Mai im 
enzel. : 8 Tagespreiſe einzuführen, komme ich bereitwil⸗ Winterrübſen, Schfl. z. 16 Mt — — 11. 3 a 35 Ri. (B. u. H. 3.) |e * „Mat. [Schafwolle 1 l 
Montag, 28. Mai, am 2. fn N früh ligſt nach. Folgende Preiſe werden in der Sal. Winterraps. — — 2 . aufe voriger Woche herrſchte förmlicher i 

9 Uhr: Herr Konſiſtorialrath Dr. Göbel ſon ftattfinden: An Sonn» und Feiertagen Sommerrübſen = — — Stettin, 24. Mal. Wetter warm, bewölkt. ſtand auf hiefigem Platze und ift kein einge 

(Abendmahl). Abends 6 Uhr: Herr Diako⸗ Sperrſitze 10 Sgr. In den Wochentagen ſind Sommerrapd. ...r222..- — — — Wind: W. Temperatur: ＋. 20 R. nennenswerthes Geſchäft in dieſem Artikel en 

nus Wenzel am Tage bei Herrn Caspari Sperrſitze zu Buchweizen — — | ‚Weizen, loko gelber p. Söpfd. nach Quali» n ee 

2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Pfingſtſonn⸗ 7% Sgr. bis 5 Uhr zu haben. An der Kaſſe Kartoffeln.. . — 16— tät 75—78 Rt. bez. S8öpfd. gelber inländ. p. dne ee dem ſchlechten Gchäl 
tag, 27. Mai Vorm. 11 Uhr: Herr Gen., 10 Sgr. Bons werden daher nicht mehr aus- Butter, 1 Faß 10 Berl. Ort.) 1 5 — Juni - Juli 78 Rt. Br. u. Gd., p. Juli» Aug. — * — ger aare ſowohl hier als auch at 

Superint. D. Cranz (Abendmahl), gegeben. Joseph Keller. Roth. Klee, Ct. 100 Pfd. . G. — —— 78 Rt. Gd., p. Sept.⸗ Okt. geſtern Abend 77 den Sabrifplägen zuzuſchreiben iſt. Indeß — 
Pfingſtmontag, 28. Mai Vorm. 11 uhr: Dee Weißer Klee dito ii dat let der bez 77 Be, 8 e er bie Ber. 

Herr Konſiſtorialrath Carus (Abendmahl). f N 3 Lag per 100 Pfd. Z. G. 12 Roggen, loko p. 77pfd. poln. 45 Rt. Br., vor, an en [Mon bieder Tage an, und wenn die 
Freitag, 1. Jun Abends 6 Uhr: Herr Lamberts Garten top, per 1 3, ©. 20 — pomm AA} Di. Br, Te p, Mal- Juni enen ihre Son 5 5 ermäßigen, kann wi 85 

ra arus. ) Rüböl, d. Gt. . 3 * er . . . 4 

Konſiſtorial tb C 8 . Sonnabend ven 26. Meat 2 S 121555 ui bi 3.6 ben t Br., 2 Just Jul 44 5 t. 2 = wurden an 18 10 F. fe 

Garniſonkirche. Sonntag, 27. Mai, am 1. Inſtrumental⸗ und Militär⸗ 24 Mal ber 100 Irt. 160 5 — Juli. August 44, 441 Rt. bez., Br. u. Gd., p. dem die Wäſche günftig ausfiel begeben ) 
n Orr Div. Prediger f Konzert, 5 1 25. 80 % Tr. 62 2 6 Sept.⸗ Okt. 44 Rt. bez. u. Gd. 2065 aus Szegedin melden, daß die Wolſun, 
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